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DAS HAUPTORGAN1P DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Samstag , den li Juni 1941

HAUPTAUSGABE

Caauhauptstadft Karlsruhd
„Der Führer " erscheint in 4 Ausgaben : „Gaiibanplstadt
Karlsruhe - für den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie für den Kreis Pforzheim . . .Nratchgau und Brüh «
raiu - für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau- für
die Kreise Rastatt — Baden- Baden und Bühl . „A »r der
Ortenau - für die Kreise Ossenburg. Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise - Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940. Die IZgespalteneMillimeierzeile «Klein»
ssialte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . J „ der Ausgabe , ,Gauhauptstadt Karls ,
rnhc- : 11 Psg . In den BrzirkSausgaben „ Kraichgau und
Bruhrain - , „ Merkur-Rundschau- und „Aus dcrOrtenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen- und Familienanzeigen gel-
len ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Texttcil : die Sgespaltene, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüsse für die Gesamtauflage und Aus¬
gabe „Ganhauplstadt Karlsruhe - nach Stgssel 6 ; sür die
übrige» BczirksanSgaben nach Staffel A Anzeigenschluß -
zcilen : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbareAnzeigen sür die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagshauS eingegangen sein . Textteil und Streiten »
anzctgen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil«
limcicr und nur für die Gesamtauflage angenommen.
Plah - , Satz, und Termtnwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei »»verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselbenübernommen
werde» . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Eichenlaub f
für Kapitänleutnant Schultze

rli « . 18 . Jnni . Der Führer
Befehlshaber der Wehrnütcht ver«

« eh dem Kapitänlentnant Herbert Schnitze ,« ommaudant eines Unterseebootes . baS
Eichenlaub , nm Ritterkren , des Eisernen
Kren,es und übermittelte ihm folgendes Te.
icaramm :

»ftn dankbarer Würdigung Ihres Helden ,
mutigen Einsatzes im Kamps sür die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ahnen anläßlich

Versenkung von 200 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsranmes als fünfzehntem Ossi»

^ ^ 5 deutschen Wehrmacht das Eichenlaub»«« Ritterkren , des Eisernen Kren,es.
ge,. Adolf Hitler .«

* 29 Handelsschiffe versenkt
r 1 { 13 . Juni . Wie im Bericht des

San : .^ ^ ?ndos der Wehrmacht mitgeteilt , hat
s„„«

"anlentnant Herbert Schnitze eine Ver -
L,?/ "«SSz,sfer von 200 000 BRT . überschritten.

erfahren mir, daß dieser erfolgreiche U-
h-?«k5 -??"uandant insgesamt 29 feindlicheHan-
"elsschisse mit 202 000 BRT . versenkte.

*
» ^ brbert SchultzeS Name ist schon mehrfach

deutschen Presse genannt worden. Be-
reits als er am 1. März 1940 vom Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht das Rit -
i^rkreuz zum Eisernen Kreuz erhielt, hatte er
D" seiner tapferen Mannschaft über 110 0«)0
« RT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt. Jetzt ist öiefe Zahl auf über 2«X10«)<1BRT .
gestiegen . 29 feindliche Handelsschiffe gingen
auf den Grund des Meeres . In Anerkennung
dieser hervorragenden Leistungen verlieh der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht Herbert Schultze nunmehr das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
vit ^ ^ L^ utnant Herbert Schultze ist 31 Jahre^ Wasserkante , aus dem
kapttän^

nmr w » Vater Fregatten -
Äur Äater , tüoITtc autö er

mEe ^ " ? ° '
Ä HerbAEchultze

"

durch und vahE °
an" °

z4E
°
AuslaEsausbi ?

Welt führten. Seit Mai 1937 dient er ? er U-
Bootwaffe, gehört also zu den Männern die
über eine meljährige Erfahrung in dieser
Spezialwaffe verfügen. Die ihm jetzt zuteil ge¬
wordene Auszeichnung ist der Lohn für die
kühnen Taten , die er in vielen Fahrten gegen
den Feind mit seiner Besatzung vollbracht hnt.

„Nationale journalistische Verant-
wortung"

Empfang Dr. Dietrichs für den vnlgarischen
Pressechef

* Berlin , 13. Juni . Reichspressechef Dr .
Dietrich gab Freitagmittag im Kaiserhof zu
Ehren des zur Zeit in Berlin weilenden Presse -
chess der bulgarischen Regierung Dr . Nrko »
lass einen Empfang, der im Zeichen der
putsch -bulgarischen Freundschaft und der Zu-
larnmenarbeit beider Völker auf dem Gebiet
dp Presse stand . An dem Empfang nahm auch
^ ^ . bulgarische Gesandte in Berlin , Draga -

teil.
Hz - ? einer kurzen Ansprache hob Dr . Dietrich

freundschaftlichen Gefühle hervor, mit denen
^ utschland den Weg Bulgariens in die Zu-
unft des neuen Europa begleitete . Die Ideen

uruen europäischen Ordnung hätten auch
" bue Idee der Presse hervorgebracht. Die

z»? Erbsmäßigen Fachleute der Völkervergif-
£ il S' ? br und Nachrichtenfälschung
^ .

'
„" . ^ iouge der großen Ereignisse vom euro-

paischen Kontinent vertrieben worden. Ihrem
.
bes hemmungslosen Volksbetrugesfetzen wir , so erklärte Dr . Dietrich , die Idee

f *1. nationalen journalistischen Verantwortung
M ber vertrauensvollen preffepolitischen Zu¬sammenarbeit von Volk zu Volk entgegen .
^ Der bulgarische Pressechef Dr . Nikoläff
brachte m seiner Erwiderung die politische und
kulturelle Verbundenheit Deutschlands und
Bulgariens zum Ausdruck . Der ewige Dank
fl 8 fcwlfi 'jpfdjett Volkes gegenüber dem deut -
Aen Volk und feinem Führer habe sich in
-vank und Liebe für den deutschen Soldaten
verwandelt, der nach kaum 24 Stunden das
Herz des gesamten bulgarischen Volkes für sich
gewann. Das Gelöbnis „Treue um Treue "

, so
schloß Dr . Nikoläff , sei die stärkste Prophe¬zeiung für die Zukunft Bulgariens .

Sondervollmachten für Bardossy
verlängert

Los. Budapest, 14. Juni . Am Freitag fand
eine Konferenz der Reaierunas -
nit der auch Ministervräsident

0 sin terlnahm . Die Beratungen er -
r-p - ^ auf die neuen innervolitischen Ge -
fetzeSvvrlaqen , die Mittwoch von der Reaie-*“ Ml1 IS? Parlament eingebracht wurden und
vom Abgeordnetenhaus in der kommenden
Zf °Ee eingehend behandelt werden sollen . Die
^ efnntglledcr brachten auf der Sitzung
N^ ^ Egierunaschef ihr volles Vertrauen zum

In seiner Freitag - Sitzung stimmteoas Abgeordnetenhaus ohne Debatte und ein -
unnmlg einer Vorlage zu . die eine V e r l ä n-
aeruna - er Son -öervollmachten - er
vreareruna bis zmn 2. Jamr ^r vorsiöbt.

Luffwaffen - Ersolae im
'

_

Vier Schisse mit 28000 MS. versenkt - Bier wettere große Srachtee
» B e r l l n , 18. Jnnk. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: _
I « Handelskrieg gegen Großbritan .

nien erzielte die Luftwaffe erneut Ersolge.
Kampsslngzenge versenkten im « t. Georgs-
kanal vier bewaffnete ^ inbltche
Handelsschiffe mit zusammen 28 000
BRT . und beschädigte im gleiche « Geegebiet
und an der schottischen Ostküste vier wei »
t "

eicht/ KamMngzenge griffen in der letzten
Nacht mehrere F l n g p l cktz e in Süd, und
Mittelengland mit guter Wirkung an nnd
schossen hierbei zwei mehrmotorige britische
^

3 «
*
5? ; tte Imeet war ein Angriff der

deutschen Luftwaffe auf Haifa in der Nacht zum
12. Juni besonders erfolgreich. ^ _

Bei Versuchen des Feindes, nach Nor »
wegen eiuzufliege » , schosse « Jager itoti uxu
tische Kampfflugzeuge ab.

Der Keind warf in der letzten Nacht an
veNiedenen Orten W e st b e n t s ch l ° n d s
Spreng, und Brandbomben , durch die mehrere
Zivilpersonen getötet oder verletzt wurden.
Einige Wohngebäude wurden zerstört oder be¬
schädigt . Brände konnten durch den Sicher«
heits » und Hilfsdienst und den Werklnftschntz
schnell gelöscht werden. Nachtjäger und Flak¬

artillerie schossen vier der angreifenden Flug¬
zeuge ab.

In der Zeit vom v. bis 12. Juni verlor der
Feind zusammen 8 7 Flugzeuge . Hiervon
wurden 26 durch Nachtjäger und im Lnftkamps .
fieben durch Flakartillerie und vier dnrchEin-

5eiten der Kriegsmarine abgeschoflen . Während
er gleichen Zeit gingen fieben eigene Flug¬

zeuge verloren .
Brittscher Frachter versenkt

* Neuyork , 18. Juni . Asiociated^
Preß

zufolge verlautet in Renyorker Reederkreisen,

daß der britische Frachter „Athelftane"
( 5571 BRT .j int Nordatlantik torpediert und
versenkt wurde. Er ist Eigentum der Athel
Lines in London.

Englischer Tankdampfer gesunken
* B e r l i n, 18. Juni . Die englische Tanker¬

slotte hat einen neuen schweren Verlust erlit¬
ten. Ein 5000 BRT . großer Tankdampser ,
beflen Name noch nicht sestgestellt ist, wurde in
den letzten Tagen im Deegebiet des Nord¬
atlantik auf der Fahrt nach England durch
einen Torpebotresser versenkt.

London stützt den »wackelnden" Vavell
General Cornwalls Funktionen nachträglich wieder eingeschränkt

L. Rom, 18. Juni . Die jetzt mit dem un¬
verkennbaren Bemühen, jedes Aufsehen zu ver¬
meiden , gegebene englische Meldung, daß Ge¬
neralleutnant Sir James Marshall Corn¬
wall zum Befehlshaber der britischen Trup¬
pen in Aegypten ernannt worden sei, ,chie dem
Oberkommando von General Wavell unter¬
stehen" , verrät die englischen Anstrengungen,

Englische Angriffe auf Sanitötsflugzeng
Italienische Luftwaffe schob neun britische Flugzeuge ab — Harte Kämpfe

in Ostafrika
* Rom , 13. Juni . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Unsere Jäger habe » Donnerstag in heftigen

Lnstkämpfe» über Malta acht Hnrricane ab¬
geschoflen . Ein Sanitätswafferslng -
zeng wurde , ovwohl es deutlich sichtbar die
internationalen Abzeichen des Roten Kreuzes
trug , von fünf englischen Jägern angegrif »
! e

..tt '. 3 «m Wassern gezwungen und noch nach-
tragltch mit MG.-Fener belegt. Außer dem
Sanitätsflugzeug fehlen zwei unserer Jagd-
f*«85?« ßC,

Im Aegäischen Meer haben englisöhe
Flugzeuge die Insel Rhodos bombardiert. Ein
feindliches Flugzeug wurde von unserer Luft¬
waffe abgeschossen .

In Nordafrika an der Tobruk-Front bei¬
derseitige Artillerietätigkeit. Verbände unserer
Sturzkampfflugzeuge haben Stellungen , Luft -
abwehrbatterien, Barackenlager und Truppen
bei Tobruk wiederholt bombardiert. Eine Bat¬
terie erhielt einen Volltreffer. Weiterhin wur -
den Brände und Explosionen beobachtet. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt .

Feindliche Flugzeuge haben erneut Bomben
auf Benghasi und benachbarte Ortschaften ab-
geworsen. .

Ostafrika sind am ^ Morgen de«
11 Juni anglo-indische Flottenstreitkräste vor
Affab erschienen und haben die bereits von un-
seren Truppen geräumte Stadt bombardiert
^

Jm
^
Abschnitt von Gondar wurden An-

griffsversuche gegen unser, Stellungen von
Uolchefit glatt abgewiesen , die feindlichen Ver-
luste belaufen sich auf mehrere hundert Mann ,
Weitere feindliche Formationen haben , von
Bomben- und MG .-Angrisien der Lufsivaffe
unterstützt , unsere Garnison von Dedra Tabor
mit starken Kräften angegriffen. Die wurden
zurückgewiesen , nach Gegenangriffen verfolgt
und von unseren Jägern mit MG .-Feuer be¬
legt. Im Gebiet von Galla und Sidamo
nehmen die Bewegungen unserer Truppen
ihren Fortgang , die mit beweglichen Kolonnen
bei Gegenangriffen dem Feind beträchtliche
Verluste zufügten.

Starke Kräfte griffen Malta an
Hw . Stockholm , 18. Juni . Kleinere Gruppen

deutscher Luftstreitkräste, so melden die Eng¬
länder , wurden in der Nacht zum Freitag über
Ostengland und anderen Teilen des Landes be¬
obachtet. An verschiedenen Stellen besonders
der Küstengebiete wurden Bombenangriffe
durchgeführt . Zwei Angriffsaktionen größe¬
rer Luftvevbände richteten sich, wie die Eng¬
länder zugeben , am Donnerstag gegen bas
ohnehin schwer geprüfte Malta . Besonders
am Nachmittag sei ein Angriff mit sehr starken
Kräften durchgeführt worden Die Engländer
wollen glauben machen, daß bei dem Angriff
auf Haifa und Tel Aviv keine größeren Schä¬
den entstanden seien. Sie berichten aber über
Tote und Verletzte .

Die letzten schweren deutschen Luftangriffe
gegen Alexandria sind vonden Engländern
dazu benutzt worden, nunmehr die gesamte
Exekutivgewalt in der Stadt an der großen
englischen Flottenbasis an sich zu reißen. Nach¬
dem sie die ägyptische Regierung gezwungen
hatten, zur Vermeidung von Unruhen den

Belagerungszustand zu proklamieren,
haben die englischen Militärbehörden die ge¬
samten Exekutivbefugniffe übernommen. Alle
wichtigen Posten in der Verwaltung der Stadt ,
die bisher von den Aegyptern wahrgenommen
wurden, sind mit Engländern besetzt
worden.

Erfolgreiche Luftkämpfe
Die für die italienische Luftwaffe im Abschuß -

Verhältnis 8 :2 erfolgreichen Luftkämpfe über
Malta am Donnerstag wurden durch den An¬
griff acht englischer Jäger auf einen italieni -
schen Aufklärer ausgelöst, der die Schäden der
letzten Bombardierungen in La Valetta und
Marsa Schirokko erkundete . Italienische Jäger
wehrten den Angriff mit dem Abschuß von
sieben Angreifern erfolgreich ab.

Auf die Meldung eines in Seenot befind¬
lichen italienischen Jagdflugzeuges startete ein
italienisches Seenotflugzeug, das am Don-
nerstagmittag auf hoher See zwischen Sizilien
und Malta von einer englischen Jagdstaffel
angegriffen, nach Malta abgedrängt und zur
Wafferung unter MG .-Beschuß gezwungen
wurde. Italienische Jäger , die später eintrafen,
schoflen einen englischen Jäger ab und zwan¬
gen die anderen znm Abdrehen. ES handelt
sich um den 6. Fall , daß italienisch « Seenot¬
flugzeuge vorsätzlich von englischer Seite an¬
gegriffen werden. Die übrigen Fälle ereigneten
sich an der nordafrikanischen Küste , in der
Straße von Sizilien und im Jonischen Me«r .

die Position General Wavells als Oberbefehls¬
haber des Mittleren Ostens als unerschüttert
gelten zu lassen. Tatsächlich ist jedoch die Mel¬
dung seiner Absetzung von englischer Seite
selbst im Zusammenhang mit der englischen
Niederlage auf Kreta gegeben worden.

In englischen Kreisen war man anfangs über¬
zeugt , daß es mit der am 2 . Juni erfolgten
setzung desRAF .-Befehlshabers für den Mitt¬
leren Osten , Lufdmarschall Longmore . nicht
getan sei. Nachdem inzwischen Churchill die
reiche Kritik in England an der Niederlage in
Kreta als „unzeitgemäße Debatte" bezeichnet
und u . a . selbst als durch einen „Mangel an
Luftabwehrgeschützen " hervorgerufen weis-
mgchen wollte , besteht siir die Londoner Re¬
gierung jetzt Grund , auS propagandistischen Rück¬
sichten keine weiteren Veränderungen in den
hohen Kommandostellen in Kairo vorzunchmen.
die die Kritiken an Churchill und „seinem einzi¬
gen wirklichen General" erst recht hätten laut
werden lassen. Infolgedessen mußte sich der
nach englischen Meldungen schon ernannte Ge¬
neral Cornwall mit dem bescheideneren Kom¬
mando über di« britischen Truppen in Aegyp¬
ten zufriedengebcn, was die Tatsache nicht auS
der Welt schafft , daß von starken Teilen der eng¬
lischen Oesfentlichkeit Churchills Generalissi¬
mus Wavell nach Kreta gleichfalls als Abbau¬
reif beurteilt wirb.

Churchills Blutschuld wächst
Im Mai über 5000 Todesopfer der Luftangriffe

» Stockholm, 13. Juni . Einer Reuter -Mel¬
dung auS London zufolge haben die Opfer der
Luftangriffe auf Großbritannien während des
MonatS Mai 5394 Tote. 5181 Verletzte und 75
Vermißte betragen. Von den letzteren nimmt
man an, daß sie ebenfalls getötet worden sind .

Die Verluste weisen zwar eine Verminde¬
rung gegenüber dem Monat April auf, die
Gesamtzahl im Mai ist jedoch immerhin die
zweithöchste seit November letzten Jahres .

Seit Beginn des Luftkrieges seien 40 000
Tote und 50 000 Verletzte registriert morden.

ver TumSnlscha Staatschel beim Führer
Der rnrofiBische Staatschef General Antonescn wurde am Donnerstag vom Führer empfanden .
Unser Bild zeigt den Führer und General Antonescu . die sich in den Führerbau begehen. Rechts
GeneralfeldmarschallKeitel, links Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop .

(Preeee-Hoffmann |

Der Kampf um Syrien
Von Jose ! Berdolt , Vichy

Mit dem Angriff aus Sorte « Hat
England in seinem Verhältnis zu Frankreich
eine Wandlung von einsckneidender grundsätz¬
licher Bedeutung vollzogen . Diese Auffassung ,
die von der Vichy-Regierung mit einmütiger
Festigkeit vertreten wird , könnte angesichts der
bisherigen englischen Angriffe auf das sran-
zösische Jmverium unverständlich scheinen,
wenn nicht die besondere Rolle Syriens im
politischen Denken Frankreichs berücksichtigt
würde. Gewiß war bas englische Attentat auf
die abaerüstete französische Flotte bei Oran .
wo 1590 französische Soldaten im englischen
Feuer verbluteten, als schändlich und verbre¬
cherisch empfunden worden: aber es gab in
Vichy Leute , die Oran lediglich als eine Aus¬
einandersetzung der französischen und eng¬
lischen stets rivalisierenden Marinekreise be-
zeichneten. Ter englische Ueberfall auf Dakar
batte auch keine tieferaebende Wirkung, zu¬
mal Frankreich dort mit geringen Verlusten
einen eindeutigen Sie « errang und öamitder
Ueberfall erledigt erschien. Auch der Raub von
säst 200 französischen Handelsschiffen , die den
Wert der gesamten von Frankreich an Deutsch,
land gezahlten Besatzungskosten überstiegen ,
stempelte England im französischen Empfinden
noch nicht « ndaültia zu einem echten Feind.

Mit dem Angriff aus Syrien aber ist eine
wirkliche und historische Entschei¬
dung im Bewußtsein des französi¬
schen Volkes gefallen , eine Entscheidung ,
die indessen durch die bisherigen englischen
Schandtaten nach dem Wasfemtillstand nach und
nach vorbereitet worden ist . .^> etzt bat London
den Rubikon überschritten ", ruft empört die
„Tepdche de Toulouse" aus . „London wird es
noch bereuen!" Für Syrien kam nämlich in
die peinliche Auseinandersetzung iahrzehnte-
lanaer Bundesgenossen ein neues Moment
hinzu: Im Naben Osten waren Frankreich
und England trotz der Entente cordiale. trotz
Wcltkriea, trotz Versailles, trotz Genf, trotz
Krieg von 1939 in Wahrheit immer, wenn
auch mebr stillschweigend. Feinde geblieben .
Faschoda war eine Ervlosion dieses ständigen
verborgenen englisch- französischen Krieges im
Orient . Die Geschichte des französischen Man¬
dats über Sorten ist « ine einzige Kette franzö-
sisch - enalischer Auseinandersetzungen. Die
Schwierigkeiten , die Frankreich während der
lebten zwei Jahrzehnte in Syrien fand , ver¬
dankt eS zum größten Teil der illeaalen eng¬
lischen Einmischung . Ja . dieser Kamps zwi¬
schen England und Frankreich um den Ein¬
fluß im Naben Osten , der den Weltkrieg über¬
dauert bat, wurde soaar im Kriea von 1939
fortaesebt .

Dieser lang schwelende englisch-französische
Krieg im Nahen Osten hat mit Deutsch¬
land überhaupt nichts zu tun . Die
Verdrängung Frankreichs vom Suez -Kanal,
den Franzosen gebaut haben , erfolgte genau so
ohne Deutschlands Betreiben , wie jetzt die Em-
pörung des ganzen französischen Volkes gegen
England . Kennzeichnend für das französische
Volksempfinden ist die Tatsache , daß die Ver-
wenbung der Anhänger de Gaulles bei diesem
Angriff hier in Syrien als bodenlose Gemein¬
heit empfunden wird. Ein anständiger Fran -
sose setzt sich für - ie englische Sache im Nahen
Osten nicht ein .

Neben diesen für das französische Empsinben
ungeheuer wichtigen Erwägungen spielt die
Bedeutung Syriens innerhalb des
französischen Kolonialreiches eine
zweite Rolle. Syrien liefert an Frankreich
Weizen , Gerste . Hafer, Mais , Oelfrüchte und
Baumwolle. Die stark zurülkgegangene fran¬
zösische Obstkultur erfährt durch die 600 090
Hektar großen Obstplantagen Syriens , deren
Reichtum die Franzosen dem von Kalifornien
gleich setzen , einen höchst schätzenswerten Zu¬
wachs . Auch liefert Syrien jährlich 2,8 Millio¬
nen Kilogramm Kokons für die französische
Seidenindustrie, abgesehen von der syrischen
Viehzucht , die einen unentbehrlichen Beitrag
für den französischen Markt darstellt . Aber
alle diese materiellen Fragen kommen für Re¬
gierung und Volk in Frankreich erst in zweiter
Linie.

Entscheidender ist für bas französische Denken
nicht zuletzt das politische und geistige Kapital,
bas Frankreich im Laufe vieler Jahre in
Syrien investiert hat. Man erinnert sich jetzt
der vielen Schwierigkeiten , die Frankreich in
Syrien gehabt hat , weil Englands Hand im
Spiele war . Man sagt sich jetzt, daß es schließ -
lich und endlich der französischen Geduld und
Energie in Syrien doch gelungen ist, das Mo¬
saik von Völkern und Religionen unter einen
Hut zu bringen. Man begreift, daß der Ver¬
lust Syriens daS völlige Ausscheiden Frank¬
reichs aus dem Nahen Osten bedeutet . Suez
wurde verschmerzt , Faschoda überwunden, aber
man will an Syrien festhalten , obwohl man
weih, daß die französischen Streitkräffe den
englischen an Zahl und Material unterlegen
sind . Charles Maurras , der ein Menschen»
alter lang für die Zerstückelung Deutschlands
agitierte , erklärt heute im Zusammenhang mit
Syrien , der Waffenstillstanbsvertrag habe für
Frankreich geradezu „große Wohltaten" ge¬
bracht . Eine bestehe darin , daß dieser Vertrag
die Erhaltung des französischen Imperiums
möglich gemacht hat. Die im englischen Solde
stehenden Gaullisten aber würden mit dem
Feinde Frankreichs den Zerfall des französi¬
schen Imperiums erstreben . -
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Englische Operationen in Syrien nnfgehnllen
Britischer Vormarsch bei Damaskus zum Stillstand gebracht — In fünf Tagen nur 25 bis 30 Kilometer erobert

B. Bichy , 14. Juni . Am Freitag liegt i»
Vichy ei« weiterer Bericht des Oberkomman¬
dos der französische« Lcvautc-Armee vor. Die
Engländer haben , nachdem ei« heftiger Angriff
östlich der Straße Saida Kissoni von den fran¬
zösischen Truppen ausgehalten wnrde, ihre
Operationen in der Gegend von Damaskus
verlangsamt.

Es finden , wie in Vichy weiter erklärt wird,
harte Kämpfe südlich von Daida statt . Am
Euphrat , wo von Abdukemal an der iranischen
Grenze aus ein motorisierter englischer Vor¬
stoß erfolgt war , ist keine Veränderung zu
verzeichnen . In der Nacht zum Freitag haben
englische Flugzeuge erneut den Hafen von Bei¬
rut bombardiert, ohne jedoch Schaden zu ver¬
ursachen . Der englische Vormarsch im Tal
Abeika zwischen Libanon und Antilibanon
wurde vön den französischen Truppen 28 bis
80 Km. südlich von Damaskus zum Still -
standgebracht .

Militärische Kreise in Vichy unterstreichen
die Tatsache , daß die Linie , auf der der eng¬
lische Angriff nach Ucberschreiten des Litani-
flusses vorläufig zum Stehen gebracht wurde,
10 Kilometer südlich des kleinen Hafens Saida
liege. Die Engländer , die hier im wesentlichen
durch Australier vertreten sind, haben
demnach im Küstengebiet trotz heftiger Unter¬
stützung durch schwere Schiffsgeschlltze von der
See aus in den ersten fünf Tagen nur 2 6 b i s
80 Kilometer Boden gewonnen.

Franzosen zersprengen Panzervorstoh
B. Vichy, 18. Juni . Am Freitagabend ver¬

lautete in Vichy über die militärischen Opera¬
tionen in Syrien , daß sich die englischen An¬
griffe verstärkt haben , ohne jedoch wesentliche
Ergebniffe zu erzielen. In der Gegend von
Merj Ajoum und Hasbaya haben kanadische
Truppen am Freitagnachmittag ihren Angriff
wiederholt. Oestlich vom Hermon-Gebirge ha¬ben französische Aufklärer englische Panzerab¬
teilungen zerstört und einen von Panzern un¬
terstützten Jnfanterieangriff auf Kisue abge¬
wiesen . Am Freitagvormittag richteten die eng¬
lischen Truppen ihre Angriffe weiter nach Osten ,wo sehr schwere Kämpfe im Gange sind .

Lahme Erklärungen in London
zur Protestnote

H.W Stockholm , 14. Juni . In London be¬
schäftigt man sich eingehend mit der ersten
französischen Protestnote , der mittler-ioeileeine zweite gefolgt ist. ft« dom ersten Noten¬
wechsel wird in London eine amtliche Darstel¬
lung veröffentlicht , aus der hervorgeht, daßdas englische Kabinett der französischen Regie¬
rung nichts konkretes zu entgegnen wußte,um schließlich zu erklären, man wolle nicht in
längere Auseinandersetzungen mit der fran¬
zösischen Regierung eintreten. „Darlan
muß die Konsequenzen seiner Handlungsweise
tragen " ! Am besten wäre es. dem englischen
Einmarsch in Syrien keinen weiteren Wider¬
stand entg egenzusetzen.

Aus die zweite Protestnote, die ebenfalls in
Madrid überreicht wurde, geht man in London

noch nicht ein. Nach einer UP .-Melduna aus
Vichy sei sie wesentlich schärfer gehalten.

Aufruf General Huntzigers
Der französische Kriegsminister General

H u n tz i g e r richtete im Namen Marschall
P e t a i n s einen Aufruf an die syrische und
libanesische Bevölkerung, worin er sie auffor¬
dert, Frankreich treu zu bleiben» ganz gleich ,
wie der Kampf ausgeht. Syrien und der Li¬
banon erlitten jetzt die Schrecken eines unge¬
rechten Krieges, der unter allerlei falschen
Vorwänden entfesselt worden sei. Trotz des
großen Mißverhältnisses zwischen Angreifern
und Verteidigern leisteten die französischen
Truppen mutig Wider st and gegen einen
Eindringling , der unter allen möglichen Ver¬

sprechen nur Gewalt und Elend bringe. An
gestchts der Ereignisse könne er — General
Huntziger — die Bevölkerung der Levante nur
auffordern, ihren Glauben an Frankreich zu
bewahren.

Dentz zum Armeegeneral befördert
Aus Vorschlag des französische» Krieasmi -

nisters und Oberbefohlshabers der französi¬
schen Landstreitkräfte. General Huntziger, bat
Marschall Petain durch Dekret General
Dentz zum Armeegeneral befördert. Diese
Beförderung wurde in Anerkennung der vor¬
bildlichen Haltung des Generals Dentz gegen¬
über der Situation in Syrien ausgesprochen
und als Anerkennung dafür , daß er es ver¬
standen hat seinen Truppen ein hohes Pflicht¬
gefühl einzuflößen.

London schlügt Grotzarablsches Reich vor
Die Araber -lehnen ab — Aufwärmung alter Pläne

W.L. Rom , 14. Juni . Um der anhaltende«
feindselige « Stimmung in alle« arabische«
Länder» gegen England Einhalt z« gebieten »
wnrde von der englische« Regierung der kürz¬
lich in Bagdad als Minister ohne Geschäftsbe¬
reich eingesetzte frühere irakische Außenminister
Nuri es Said beauftragt» mit alle« Mit¬
tel« in der arabische» Oessentlichkeit Stimmung
für die Bildung eines sogenannten Grob¬
arabische « Reiches von Englands Gna¬
de« z« machen.

Dieses englische Projekt , baS nach einigen
Aenderungen auf einen 1038 ausgearbetteten
Plan über das „Königreich Syrien " zurück¬
geht, sieht vor, daß Syrien , Libanon, Palästina
und Transjordanien zu einem Arabischen
Königreich zusammengefaßt werden, die
diesbezügliche Krone an den englandhörigen
Emir Abdallah vergeben , und die Juden
in Palästina nach Aussiedlung der dort an¬
sässigen Araber nach Syrien und Transjorda »
nien die politische Verwaltung Palästinas im
Nahmen eines „Königreiches " erhalten . Um
Aegyptens Zustimmung zu erhalten, werde eine
„Abfindung" mit Verschiebung der gegenwär¬

tigen ägyptischen Ansprüche über die Sinai¬
halbinsel hinaus geplant.

Ein ähnlicher Plan wurde schon 1038 durch
England und den im britischen Solde stehenden
syrischen Oppositionsführer Schahbander ven¬
tiliert und im August 1080 auf der Konferenz
berNaschaschibi-Partei in Palästina zur Sprache
gebracht . Schon damals begegnete jedoch das
Projekt schärfster Ablehnung in arabischen
nationalen Kreisen und vor allem in Saudi -
Arabien , wo König I b n Saud 1038 erklärte,
daß er eine Machterweiterung des Haschimiden-
fürsten Abdullah unter Waffengewalt verhin¬
dern werde . Das erste Echo , das der neue
englische Vorschlag , der durch Nuri es Said
vorgetragen wird , in der arabischen Welt aus -
löste, ist durchaus u n g ü n st i g.

In arabischen Kreisen verweist man darauf,
daß sich England die politische Sehnsucht deS
Arabertums auf ein Großarabisches Reich jetzt
ebenso für seine Interessen nutzbar machen
wolle wie seinerzeit der britische Hochkommis¬
sar Mac M a h o n im Weltkrieg gegenüber
Hussein, dem Scheich von Mekka . Der Betrug
an Hussein und Feisal habe jedoch die arabische
Welt für immer über die „Aufrichtigkeit " der¬
artiger englischer Vorschläge aufgeklärt.

Engländer in Südamerika als „ fünfteKolonne"
Anthony wieder einmal ganz „diplomatif ch

" — „Dies ist der Krieg des Glaubens"
* Sa » Sebastian, 13. Juni . Der britische

Außenminister Eden hat dem amtlichen Lon¬
doner Funkdienst zufolge in einem Appell an
die in Südamerika lebenden Briten am Frei -
tagnachmittag den britischen und „alliierten"
Gemeinschaften seinen Dank für die in so un-
eigennitttziger Weise geleistete Hilfe ausge¬
sprochen. „Dies ist kein Krieg der Nationali¬
täten , sondern ein Krieg des Glaubens ,

Mülörlfche Aestllchkellen ln Agram
Vereidigung der ersten Absolventen der Agramer Militärakademie

* Agram, 13. Juni . Eine große Militär -
Parade und die Vereidigung der ersten Absol¬
venten der Agramer Militärakademie im
freien kroatischen Staat bildeten den Höhe¬
punkt der Agramer Festlichkeiten , die am Frei¬
tag zum Gedenken an den Ahnherrn der kro¬
atischen Freiheitsbewegung , Dr . Ante Star -
cevic , und zugleich zur Namenstagehrung
des Vollstreckers der Starcevic -Jdeen , Dr .
Ante P a v e l i c , abgehalten wurden.

Nach den Huldigungen deS Vorabends für
den Poglavnik widerhallte die kroatische
Hauptstadt noch viele Stunden von Hochrufen
auf Dr . Pavelic , sowie auf Adolf Hitler
und Mussolini .

Auch am Freitag selbst war tn Agram seit
den frühen Morgenstunden von einer festlichen
Stimmung erfüllt. Biele Zehntausende säum¬
ten die Straßen und jubelten dem Poglavnik.
den deutschen und italienischen Ehrengästen so¬
wie den durchziehenden Truppenvevbänden be¬
geistert zu.

Der Poglavnik würdigte in einer kurzen An¬
sprache die nationalen Verdienste des Mar¬
schalls Kwaternik und überreichte ihm den
Marschallstab , den dieser mit Dankesworten
und einem Treuebekenntnis der kroatischen
Ilrmee zum Poglavnik entgegennahm. Hieraus
folgte die Beleidigung der ersten Absolventen
der Agramer Kriegsakademie im selbständigen
Kroatien . Nach der Eidesleistung umriß der
Poglavnik die Aufgaben der kroatischen Offi¬
ziere als Verteidiger der kroatischen Rechte
und Erzieher der kroatischen Jugend , deren
oberster Grundsatz „Ehre und Treue " heiße .

Anschließend erfolgte der Vorbeimarsch vor
dem Poglavnik , dem Marschall und den Ehren¬
gästen . Unter den Klängen des Prinz -Eugen-
Marsches trugen Weltkriegsteilnehmer die
alten kroatischen Fahnen voran , die in helden¬
haftem Kampfe gegen Osmanen im 16. und 17.
Jahrhundert und später gegen Napoleon die
kroatischen Regimenter zum Siege führten. Es
folgten kroatische Infanterie , Kavallerie, Ar¬
tillerie und Fliegermannschaften. Weiter mar¬
schierte viel umjubelt auch eine Ehrenkompanie
der deutschen Wehrmacht vorbei, während eine
Ehrenstaffel der deutschen Luftwaffe durch die
Lüste brauste.

Amman und Tel Aviv bombardiert
Los . Budapest, 13. Juni . Meldungen aus

Beirut zufolge ist in der Nacht zum Freitag
Amman , die Hauptstadt Transjordantens .und T e l A v i v in Palästina von Bombenflug¬
zeugen angegriffen worden.

Von britischer Seite wird erklärt , daß die
Nationalität der Flugzeuge nicht habe festge¬
stellt werden können. Man nimmt aber an.
daß es sich um französische Maschinen handelte,
um die Bombardierung der syrischen Städte
durch britische Flugzeuge zu vergelten. Ueber
Schäden verlautet im Augenblick noch nichts .
Steinwürfe auf englische Truppen in Haifa

H .N. Rom, 14. Juni . Beim Durchmarscheines britischen Regiments durch Haifa kam
es am Donnerstag , einem Bericht von „Mon¬

do Arabo" »nfolge , zu ernsten Unruhen .Die Araber bewarfen die britischen Truppen
mit Steinen , worauf englische Polizei ein¬
schritt und mehrere hundert Personen wegen
„Beleidigung der britischen Flagge" verhaf¬
tete . Vier angesehene arabische Führer wur¬
den unter der durch nichts begründeten An¬
schuldigung , aräbische Nationalisten zu Gewalt¬
taten angestiftet zu haben , festgenommen und
in eine Ortschaft im Innern des Landes ver¬
schleppt .

200 neue Wracks nach Amerika unterwegs
W.L. Rom, 18. Juni . Die Erklärungen

RooseveltS in feinem Rapport an den Kon¬
greß , daß sich gegenwärtig 60 englische KriegS -
und Handelsschiffe in nordamerikanischen
Docks zu Ausbesserungszwecken befinden und
weitere 200 englische Schiffe für die
nächste Woche erwartet würben, zeigt nach ita¬
lienischem Urteil ebenso sehr die vernichtenden
Schläge , die England in den Schlachten im At¬
lantik und im Mittelmeer erleidet, wie sie die
englische Admiralität und Churchill Lügen
strafen , denen zufolge die englischen Verluste
und Schiffsbeschädigungen überhaupt nur mit
der Tropfenzählermethode eingestanden wer¬
den.

Man erinnert in diesem Zusammenhang an
das britische Schlachtschiff „Malaya "

, daS nach
Torpedierung durch ein deutsches U-Boot sich
nach den USA . retten mußte, und an den eng¬
lischen Flugzeugträger „Jllustrious ", der im
Mittelmeer von deutschen Stukas fast zu Tode
gehetzt wurde, so daß er zur Ausbesserung
der außerordentlichen Schäden die Rückfahrt
durch den Kanal von Sizilien nicht wagte,sondern auf der Kap -Route seine Zuflucht zu
nordamerikanischen Docks nehmen mußte.

erklärte Mr . Eden theatralisch . Es ist kein
Krieg der verschiedenen Lebensauffassungenund Lebensphilosophen. Früher oder später
müssen sich alle entscheiden, auf welcher Seite
sie stehen, ob auf Seiten des Lichts oder aufSeiten der Finsternis ."

In seiner bekannten „diplomatischen " Art
fordert der schöne Anthony also die Engländerin Südamerika unverblümt auf, auch weiter¬
hin unter den Angehörigen ihrer Gastländer
„aufklärend" zu wirken, damit sie ihre neutrale
Haltung aufgeben und die „richtige" Entschei¬
dung treffen. Nach dem in England und den
USA . üblichen Sprachgebrauch deckt sich diese
Tätigkeit haargenau mit dem Begriff „Fünfte
Kolonne", dem angeblich gerade den südameri¬
kanischen Staaten von deutscher Seite drohen¬
den Schreckgespenst.

Roofevelt als Wirtfchaftsdiktator
0 .8«ti . Bern » 18. Juni . Der amerikanische

Senat hat mit 46 gegen 28 Stimmen einem
Zusatzvollmachtengesetz für Roofevelt zuge¬
stimmt , das ihm erlaubt , Favrikbetriebe zu be¬
schlagnahmen , die für die Kriegsindustrie ar¬
beiten, wenn dort eine Behinderung der ge¬
wünschten Arbeitskapazität eintritt .

Roosevelt hat dieses Gesetz allerdings in der
Praxis gar nicht abgewartet, sondern sich in
einigen Fällen die Vollmacht zu derartigen
Schritten selbst erteilt . Es kann sich bei diesem
Gesetz praktisch so nur noch um eine Bestäti¬
gung eines neuen Zustandes Handeln , den
Roosevelt aus eigener Machtvollkommenheit
bereits geschaffen hat.

Durch kämpferischen Mul zum Erfolg
Drei neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB . Berlin , 18. Juni . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh ans Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Geueralfeldmarschall von Brau¬
ch i t s ch , das Ritterkreuz des Eiserne» Kren»
zes an :

/ / -Sturmbannführer Meyer » Komman¬
deur der Ansklärnngsabteilnug Leibstan -
barte Adolf Hitler ;

Oberfeldwebel Meyer , Stoßtruppsührer in
einem Infanterie -Regiment;

Oberfeldwebel V e e s e r , Stoßtruppsührer in
einem Infanterie -Regiment.

// -Sturmbannführer Kurt Meyer wurde
am 23. Dezember 1010 in Aerxheim geboren.Er erhielt am 13 . Ilpril 1041 den Auftrag , Wer
den Klisura-Paß auf Kastoria aufzuklären. Er
hat mit seinem , auf selbständigem Ent¬
schluß beruhenden Erfolg einen entscheiden¬
den Beitrag zur schnellen Einnahme von Ka¬
storia geleistet , womit großen Teilen des grie¬
chischen Nordflügels der Rückzug über Ka¬
storia abgeschnitten wurde. Schon während
des Westfeldzuges hatte Sturmbannführer
Meyer als Führer der Vorausabteilung sich
große Verdienste um die Erfolge der Leib¬
standarte Adolf Hitler erworben.

Oberfeldwebel Walter Meyer wurde am
1. Februar 1017 in Freiburg i. Br . ge¬boren. Er hat sich bereits in den Kämpfen des
Westfeldzuges als energischer und erfolgreicher
Späh - und Stoßtruppsührer ausgezeichnet .
Beim Durchbruch durch die Rüpel - Befe¬
stigungen des Strumatales am 6. und 7.
April 1041 hat er trotz des im feindlichen

Feuer festliegenüen AngrfffeS feiner Kompanklaus eigenem Entschluß seinen Zug vorgerissett
und die feindliche BefeftigungS ,
front durchstoßen . Ohne Rücksicht auf dt«
schwachen ihm zur Verfügung stehenden Kräfte
entschloß er sich, weiter anzugreifen und schlug
sich unter schwierigsten Geländeverhältnissenbis zur entscheidenden Höhe 820 durch. Durch
hervorragende persönliche Tapferkeit hat Ober,
seldwebel Meyer rücksichtslos seinen schwere»
Auftrag ausgeführt und damit entschei¬denden Anteil an dem Durchbruchserfolg
seines Bataillons .

Oberfeldwebel Peter B e e f e t wurde aut
28. Juni 1018 in Dietsteig geboren. Sein «
Tapferkeit hat Oberfeldwebel Veeser wieder¬
holt beim Durchbruch durch die Maginot -Lini«
und in den Verfolgungskämpfen des Westfelü,
zuges bewiesen . Beim Kampf um die Rüpel,
besestigungen des Strumatales am 6. und 7.April 1041 führte er seinen Stoßtrupp in
schnellem Entschluß dicht an die feindlichen Be¬
festigungen heran und brach trotz des heftigenAbwehrfeuers durch die feindlichen Stellungenein . Mit wenigen Männern seines Stoßtrupps
nahm er mehrere feindliche Widerstandsnesterund Feldbefestigungen, brach gemeinsam mit
der Stotztruppe des Oberfeldwebels Meyer indas stark befestigte Fort Klidi ein und nah «
zusammen mit seinen Kameraden die beherr¬
schende . Höhenstellung 620. Sein kämpfe¬
rischer Mut sowie sein Wille, den befohle¬nen schweren Auftrag auszusühren . haben in
engstem Zusammenwirken mit den anderen
Durchbruchsspitzen seines Bataillons den Fallder feindlichen Befestigungsfront vorbereitet.

Amerikaner rühmen deutsche Truppen
Tapferkeit und rücksichtslose Kühnheit der Deutschen bei Tobruk

» .UV. Stockholm , 14. Juni . In einer Dar¬
stellung der Kämpfe um Tobruk, die das skan¬
dinavische Telegrammbüro aus Neuyork ver¬
breitet und zwar auf Grund von Informa¬
tionen amerikanischer Blätter aus Kairo , wird
die außerordentliche Tapferkeit der deut¬
schen Belagerer gerühmt . Die deutschen An
griffe seien mit einer Schnelligkeit und einer
Gewalt erfolgt, die einen weniger gut gerüste¬
ten Verteidiger ohne weiteres über den Hau¬
fen werfen würde.

Auch die deutsche Panzerwaffe fei außer¬
ordentlich effektiv , die deutsche Luftwaffe und
die Pioniertruppen seien furchtbar an rück¬
sichtsloser Kühnheit und besonders
durch Anwendung einer äußerst hoch entwickel¬
ten Technik. Auf englischer Seite sei man sich
darüber klar, daß die Stellung bei Tobruk frü¬
her oder später unhaltbar werden müsse. Man
hoffe trotzdem , daß der Tag der Kapitulation
noch geraume Zeit entfernt sei . Es müsse jedoch
Ersatz herangeschafft werden, da die deutschen
Truppen sich immer näher an die Stabt heran¬
gearbeitet hätten und ihre Aktionen mit ver¬
hältnismäßig geringen Verlusten durchzufüh -
ren verständen.

Wieder Bomben auf Gibraltar
H.D. Madrid , 18. Juni . Am Freitag , kurz

nach Mitternacht, heulten die Alarmsirenen in
Gibraltar . Drei feindliche Flugzeuge kreisten
über dem Felsen und ließen ihre Bomben fal¬
len . Die Detonationen weckten die schlafende
Nachbarstadt La Linea, die plötzlich unter einem
Hagel von Sprengstücken der Abwehrgeschütze
lag. Die großen Scheinwerfer beleuchteten den
nächtlichen Himmel, konnten aber die Flieger
nicht auffinden, die nach 16 Minuten in öst¬
licher Richtung verschwanden .

Im Hafen macht sich ein außergewöhnlich
lebhafter Verkehr bemerkbar. Unaufhörlich
schießen Schnellboote über das Wasser , um den
vor Anker liegenden großen Kriegsschiffen Be¬
fehle zu übermitteln . Ein Flugzeugträger
kreuzt langsam außerhalb des Beckens , um so¬
fort anslaufcn zu können . Zwei andere Flug¬
zeugträger und je eine Flottille von Zerstö¬
rern und U-Booten haben in der Nähe der
Reede festgemacht und stehen unter Dampf.

Verschärfte Sicherheitsmaßnahmen
Von Bord des englischen Flugzeugträgers

„Furious " (22 480 To. ) wurden nach italie¬
nischen Meldungen aus La Linea im Lause des

Musterung der Kakastrophenpoliftker
Churchill vor Bankrotteuren und Emigranten — England vor „weiteren

schrecklichen Prüfungen "
H.W. Stockholm , 18. Juni . Die von

Churchill inszenierte Versammlung ban¬
krotter und emigrierter Politiker ans de» Ver¬
schiedensten ins Unglück gestürzten enropäi,
scheu Ländern zur Ausfüllung des englischenEmpires hat überall in der Welt sehr schwache»
Widerhall gefunden .

Die Reaktion in Schwede» kann als typisch
gelten. Die schwedische Presse, die im allge¬meinen noch eine , sehr ausgedehnte Londoner
Berichterstattung unterhält , gibt den Londoner
Possenvorgang zwar objektiv , aber durchwegan nicht hervorstechender Stelle wieder, ziem¬
lich knapp und lediglich mit Betonung der
Churchillparole zur Fortsetzung des Kampfes.In amtlichen Londoner Berichten wird als

Welkere Einschränkungen ln der Schweiz
Versorgungsdebatte vor dem Nationalrat — Transportschiffim Mittelmeer gesunken

O .Sch . Bern , 14. Juni . Vor dem Schweizer
Nationalrat wies Bundesrat Stampfst , der
Leiter des schweizerischen Bolkswirtschaftsde-
partements , noch einmal darauf hin, daß die
Lage der Versorgung der Schweiz zu weiteren
Einschränkungsmatznahmen zwingen werde .Die Haltung des Parlaments wurde vom
Bunbesrat Stampfst ebenso wie die des Pu¬blikums kritisiert. Zuvor hatte Nationalrat
Reichling die Zurverfügungstellung von Ar¬
beitskräften an die Landwirtschaft als unge¬
nügend bezeichnet. Die Bauern seien über¬
arbeitet und übermüdet.

Der Leiter des Schweizer Volkswirtschafts¬
departements gab noch bekannt , daß ein in
schweizerischen Diensten fahrendes Handels¬
schiff mit Futtermitteln und Eisen an Bord im
Mtttelmeer gesunken ist . Wie der „Bund"
dazu berichtet , fuhr dieses Schiff unter spani¬

scher Flagge, gehörte also nicht zu der erst
.vor kurzem erworbenen eigenen schweizeri¬
schen Hochseeflotte. Wahrscheinlich sei das
Schiff auf eine Mine gelaufen.

Streikausdehnung in Indien
H. W. Stockholm , 14. Juni . Wie das skandi¬

navische Telearammbüro aus Moskau meldet,
ist in einer großen Jutefabrik in Avambasir
in Indien ein Streik ausqebrochen . wo nicht
weniger als 10 000 Arbeiter , wie die „Prawda "
meldet , die Arbeit niederaeleat haben . Ein an¬
derer Streik sei in Bombay ausaebrochen . wo
ebenfalls 800 Arbeiter im Ausstand seien.
Ebenso seien arobe Streiks in Naaur im
Gange. Hier seien die Behörden soaar zum
Einsatz von Kolonialtruppen zur Aufrechter -
haltung der Ordnung übergeaanaen.

Grund für diese offensichtlich improvisierte und
überhastete Inszenierung angegeben , Churchill
HWe einer Kundgebung der europäischen Neu¬
ordnung zuvorkommen wollen . Daß er gerade
den offiziellen Geburtstag des Königs für
diesen Aufmarsch seiner „Alliierten" wählte,erweckt den Eindruck , daß er sie in daS Empire
einzubcziehen gedenkt , wie er es im Vorjahr
Frankreich in Ser Stunde des Zusammenbru¬
ches ebenfalls vorschlug.

Die schwedischen Wiedergaben des Churchill -
Redetextes vermeiden bezeichnenderweise jedes
Aufgreifen der pathologischen Schtmpfworte,
die der englische Ministerpräsident in bezug
auf seine Gegner gebrauchte . Es ist eigentlich
schabe , daß die neutrale Oeffentlichkeit ans
diese Weise nicht zu erfahren bekommt , wie sich
der Mann , dem Englands Geschicke anvertraut
sind , und der sich anmaßt , auch noch für die
Dominien- und die Emigranten -„Regierungen"
europäischer Länder zu sprechen, in Wirklich¬
keit aufführt . Gerade diese hemmungslosen
Wut- und Haßausbrüche waren ja überaus
bezeichnend für die Art , wie sich Churchill
heute in die Enge gedrängt fühlt. Auch seine
Lügen über den angeblichen gegenwärtigen
Zustand Europas werden von der schwedischen
Fassung mit einer vorsichtigen Wendung um¬
schrieben.

Neues enthielt weder Churchills Entschlie¬
ßung noch seine Rede . Churchill frischte ledig¬
lich seine alten Behauptungen wieder auf, wo¬
nach England Herr in seineyi Luftraum sei,
wonach die englische Flotte auch die Herrschaft
auf dem Meer weiter innehabe, während er
die deutsche Flotte bei dieser Gelegenheit wie¬
der einmal versenkte . Für seine Zuhörer
dürfte das Wesentliche darin bestanden haben,
daß er einen harten und noch lange anhalten¬
den Krieg prophezeite mit wetteren
schrecklichen Prüfungen , vor denen
nach seiner Ansicht England jedoch nicht nach¬
gehen werde.

Donnerstag acht schwerbeschädigte Flugzeuge I
nach Gibraltar an Land gebracht. Gegenwärtig I
löscht im Hafen von Gibraltar ein großer -
Transporter mit Kriegsgerät seine Fracht, di«sür die Festung selbst bestimmt ist. Die Sicher¬heitsmaßnahmen in Hafen, Festung undin der Meerenge wurden neuerdings verstärkt.Zeichen der seit einigen Tagen in Gibraltarwieder herrschenden Unruhe waren die beidenam Donnerstag in der Festung gegebene«
zwecklosen Luftalarme , ohne daß Flugzeugsüber Gibraltar sichtbar geworden wären.
Kabinett der nationalen Konzentratton

in Bolivien
* Buenos Aires . 13. Juni . Am heutigenFreitag gelang es den Bemühungen des boli¬

vianischen Staatspräsidenten General Pen -
jaranöa , die Regierungskrise zu lösen undein Kabinett der nationalen Konzentration zubilden, das sich aus den Anhängern aller Par¬teien zusammensetzt . Das neue Kabinett wurde
heute bereits vom Staatspräsidenten vereidigt,Aus der alten Regierung übernommen stnöt
Außenminister: G u t i e r r e z (unpolitisch ) , Ft ,
nanzminister : Espada (Republikaner) . Ar,
beits- uW Gesundheitsminister: Benaveu "
(Sozialist) .Neu ernannt wurden : Innen - und JufstV
minister: Oberst Murillo (unpolitisch ) . Un,
terrichtsminister : Vtlar , Verteidigungsmini ,
ster : Generalleutnant Candia (Unabhängige,
Sozialist ) , Wirtschaftsminister: Estensora
(Unabhängiger Sozialist) .

qnfiuji:
Reichsmini ster Dr . Goebbels emp,

fina am Freitag die aeaenwärtig zu einer Av»
beitstaauna in Berlin weilenden Gauringlei »
ter und Mitglieder des Reichsringes für na,
tionaliozialistische Propaganda und Volksauf,
kläruna und die Verbindungsmänner der Or -
aanisation zum Reichsring, die ihm durch den
Leiterdes Reichsrinaes . Reicksamtsleiter Tieß-ler , vorgestellt wurden.

General AntoneScu traf am Don,
nerstagabend nach seinem Besuch in München ,
begleitet vom deutschen Gesandten v. Killinaer«
wieder in Bukarest ein . Zu seiner Bearüßung
waren mehrere Minister und hohe rumänisch«
Offiziere sowie Mitglieder der deutschen Ge,
sandtschaft und - er deutschen Wehrmachtmiffio »
erschienen.

Die Bevölkerung - eS heutigen
rumänischen Gebietes beläuft sich auf
18 403 083. Rund ein Bidrtel der Bevölkerung
wohnt in den Städten uW rund drei Viertel
auf dem Lande .

Die deutsch - italienische Gemein ,
schaftstagun « für angewandte P s y,
ch o l o g i e hat am Donnerstag ihre Arbeiten
ailfgenoinmen. Den Borsitz führte Erzellen»
del Grudice Präsident des Ständigen Aus¬
schusses für Berufswahl im italienischen Mi,
nisterium für Volkserziehuna.

Die Legion Madagaskars versichert ,
schrankenlos zu der Person und zum Werk deS
Marschalls zu stehen, und verurteilt jede Dis-
sidenz. Sie bestätigt ihren festen Vorsatz , mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zur Ver-
teidigung der Integrität des französischen Ko,
lonialreiches bcizutragen.

General Weygand , der Generaldele,
gierte der französischen Regierung in Afrika,
ist am Donnerstagvormittag nach Algier zu¬
rückgekehrt. Weygand hat im Verlauf feiner
Inspektionsreise die Städte Dakar , Casa ,
blanca und Rabat aufgesucht.

D i e E t o n s ch ü l e r , die Zöglinge der ex¬
klusivsten Plutokratenschule Englands , wenden
sich, wie der „Daily Expreß" berichtet . Hilfe,
suchend an ehemalige Etonschüler mit der Bitte
um weiße Krawatten , weil es infolge des Ra,
tionierungssystems unmöglich sei , soviel Kra,
watten zu bekommen , wie zur Pflege der alten
Etonschülertracht nötig seien.

Ein schweres Flugzeugunglück er,
eignete sich am Freitag in Schweben . Eine
Maschine der schwedischen Luftwaffe , die im
Tiefflug einige Bäume berührte , stürzte ab
und verbrannte . Die Besatzung , ein Leutnant
und ein Offizieranwärter , fand dabei den Tod»

Heute auf Seite , 8
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Gefallen vor Tobruk
Silberne Tapferkeitsmedaille für Generalmajor von Prittwitz und Gaffron / Von Kriegsberichter Fritz Lucke

P.K. Aus Heldentum und Opferbereitschaft
Erwächst der Sieg . Tapferkeit ist dem deutschen
Kämpfer selbstverständliche Pflicht. Es ist na¬
türlich, daß ihn dennoch tiefe Freude und ge¬
sunder Stolz erfüllt, wenn eine Kriegsauszeich¬
nung seinen Mannesmut lohnt und ihn sichtbar
aus der Schar der Kameraden hervorhebt. Ist

deshalb schon Held zu nennen ?
Der Soldat hat eine heilige Scheu vor die¬

sem großen Wort . Wir pflegen nur von denen
als Helden zu sprechen , die mit ihrem bedin-
üungslosen Einsatz bewiesen haben, daß sie be¬
reit waren zum letzten Opfergang des
Kriegers , zum Sterben fürs Vaterland , wo
immer sein Befehl sie hinstellte. Denn unver¬
gänglich ist der Ruhm der Gefallenen , die vom
blutigen Kampfe ausruhen an den Straßen des
Sieges . So manches tapferen Mannes Brust
Würden heute Band und Kreuz zieren , hätte
An Herzblut nicht die durstige Erde getränkt.
Sie sind Vorbild . Ihr Geist bleibt unvergessen.

*

_ Das war vor Tobruk , am Tage vor dem" sten Sturm . Derna , die schöne Oasenstadt am
Meer , und im Süden von ihm das stark ver¬
teidigte Wüstensort El - Mechili waren nachharten Kämpfen gefallen . Die Cyrenaika war
damit wiedererobert . Der Brite zog sich eilends
zuruck , d,e Verfolger hart auf seinen Fersen .Run lag das öde Land der Marmarika vorben Angreifern mit seinem Hauptort . dem be¬
festigten Kriegshafen Tobruk. Der Engländer
verteidigte die Stadt . Seine Artillerie sperrteöle Via Balbia . Im schneidigen Zupacken er¬
kämpften Vorausabteilungen den sandigen Um¬
gehungsweg über das kleine Fort Acroma.
^ " bliche Panzerspähwagen wurden zusam-
Zbngeschossen . Im weiten Halbkreis schloß die

sich um die Festung , während in ihrem
Enn/ " Vorausabteilungen über den Trigh
und ©ot(tun ^ n tveiterstürmten » ach Bardia

vo? ^ „?
" ? riff gegen die britischen Stellungen

die Stäi -r - - " urde angesetzt . Aber noch war
öerstand -s öes Feindes , die Kraft seines Wi -
kundel .ffDas Gelände mußte er¬
ben Die Sicherungen schoben sich an
vor ßwl " ? bran , Spähtrupps fühlten weiter
deu'

re
eü et0

*

* Rommel und seine Kvmman-
Erk»» ?,!? " - lmmer vorn . In schneidiger

stieß der Kommandeur einer
-Sunfton über die vorderste Linie hin-

Ni »' Da traf ihn das feindliche Geschoß tödlich .
5-nli r , r ersten Gefallenen im Kampfe um
Trtv ’f i war bin deutscher General — der Gene-

00n Prittwitz und Gaffron .« ein Leben dünkte ihm nicht wertvoller als daseines seiner Soldaten .
*

Seitdem sind viele Tage vergangen , Wochen
tapferen Stürmens und harter Verteidigung .
Wieder einmal ist Sonntag . Wir wiffen es
nur aus dem Kalender. Der schwere Stel -

J
lungskrieg kennt keinen Unterschied , keine

ause im Kampf. Die Sonne brennt auf die
elte am Hang und im Wadi, hier irgendwo

Die Steine strahlen Hitze . Der
bringt keine Kiihlung .

liches BM ^ ^ ^ ^
r-S "l " len Tales ein feier-

angLtlLlen. großen Dienstanzua mit Tro¬penhelm. Wir warten auf General Garboldi . Die deutschen und di ? italiknftchen
Divisionskommandeure auf dem rechten Mit -
gel . Daneben sind zwei deutsche Kanonenpan¬
zer und auf der anderen Seite zwei italienische
Kampfwagen anfgefahren. Stählerne Sym¬
bole der gemeinsamen Kampfentschloffenheit.
Die Hakenkreuzfahne und die grün -weitz -rote
Trikolore zu beiden Seiten bauschen sich leicht
im Winde. Ein paar Schritte vor der Front
steht General Rommel . Auf der linken
Brust trägt der General am blauen Bande die
italienische Silberne Tapferkeitsmedaille . Sie
wurde dem Manne verliehen , nickt dem Truvv -
iührer, ausdrücklich wegen seines persönlichen
Einsatzes und Mutes .
, Die Posten präsentieren, General Gariboldi
Mmt . Der General - Gouverneur Libyens und
Befehlshaber der italienischen Streitkrafte ist
L großer kräftiger Mann , mit weißem Haar

kräftigen Schnurrbart, der Typ des alten
Gen - ^bn . Herzlich begegnen sich die beiden
^ ^ ale , die in enger kameradschaftlicher Zu-

sammenarbeit Libyen vom Briten freigekämpft
haben. Heute gilt ihre Zusammenkunft nicht
den nächsten Operationen . Derartige Bespre¬
chungen sind zwanglos und unfeierlich. An die¬
sem Sonntag handelt es sich um die Ehrung
eines Toten . General Gariboldi begrüßt
kurz die angetretenen Offiziere .

Dann tritt er zurück und verliest in italie¬
nischer Sprache die Verleihung der silbernen
Tapferkeitsmedaille an den gefallenen General¬
major von Prittwitz und Gaffron im Namen
des italienischen Königs und Kaisers . Der
deutsche Verbindungsoffizier übersetzt langsam
Satz für Satz. So wird gleichsam jedes Wort
noch einmal unterstrichen, das die Tapferkeit
des Toten rühmt. Inmitten von Sand und
Felsgestein unter der heißen Sonne Afrikas
hat diese schlichte Feier stets etwas besonders
Ergreifendes . General Rommelnimmt die hohe
Auszeichnung für die Angehörigen in Empfang.
Dann bittet General Gariboldi um stilles Ge¬
denken für den gefallenen Kameraden. Unbe¬
weglich stehen die Soldaten , die Hände grüßend
an Helmen und Feldmützen. Es ist mehr als
eine Geste . Es ist ein soldatisches Gelöbnis über
das Grab hinaus . ^

Unsere Gedanken gehen die Straße . zurück
nach Derna . wo die zwei kleinen Friedhöfe
dicht am Ufer des Meeres liegen . Libyen-
Kämpfer Italiens ruhen auf dem einen, unter
einem Obelisken die Träger der Tapferkeits-
medaille. Australische Soldateska beschädigte
und besudelte ihre Grabkammer und ivrach
sich selbst der Soldatenebre ledig. Auf dem
anderen Gottesacker, vor der schützendenMauer

aus dem Gestein der Wüste , das Soldaten¬
grab des deutschen Generals . Unter dem stei¬
nernen Kriegskreuz die einfachen Worte :

»Generalmajor Heinrich von Prittwitz und
Gaffro«,

gev. am 4. September 1889
gef . am 19. April 1911
vor Tobruk."

Der Weg eines Soldaten bat sich erfüllt.
Sein Heldentod macht ihn unsterblich .

Wie so viele Kavalleristen wurde der ein¬
stige Ulanenoffizier nach der Machtübernahme
in der jungen deutschen Panzertruppe des
Heeres Kommandeur eines Panzer -Regiments .
Der Blitzkrieg in Polen sah den General¬
major bereits als Kommandeur einer Panzer -
Brigade . Sie war einer der stählernen Keile,
die dann in Frankreich im Verbände der Pan¬
zergruppe v . Kleist über die Maas gingen und
in einem Schwünge über Abbeville an den Ka¬
nal stießen . Boulogne steht in ihrem Ehren¬
buch , bei Dünkirchen war sie eingesetzt . Der
Siegcszug der Gruppe Gnderian in der gro¬
ßen Schlacht von Frankreich war auch der
Kampfwe« der Brigade Prittwitz : Uebergang
über die beißumkämpfte Aisne und Durchbruch
durch die Weygand-Linie . Der einzigartige
Sturmlauf der Panzer nach Süden , Eroberung
von Charlons - sur -Marne und Verfolgung
über das Plateau von Langres hinweg . Zum
Schluß die berühmte Drehung rückwärts in
die brechende Maainot - Linie der Vogesen.

Als Kommandeur einer Panzer -Division
kam er nach Libyen. Ein vorbildlicher Trup -
pcnftthrer.

Bei Derna gefangene Australier werden verhört
Offiziere de« Deutschen Afrikakorps beim Verhör gefangener Australier in der Nähe von Dernfc

(PK-Scherl-Bilderdienst-M .)

Er war immer vorn, getreu dem Wahl-
spruch des Panzcrgenerals . In der vordersten
Linie ist er gefallen. Nun ruht er am Ge¬
stade des blauen Meeres , das umkämpft ist
feit Jahrtausenden . Den Blick in der Marsch¬
richtung. dorthin wo seine Panzerwagen an-
greifen . Vor Tobruk.

Der Kampf geht weiter . Bis zumSieg .

Tausende Engländer gefangen
Das kühne Vordringen an die Südküste Kretas/Die Briten brachen unter der deutschen Kriegsmaschinerie zusammen

Von Kriegsberichter Kurt Neher

Bei dem Kampf auf Kreta, der von unerhörter Wucht war uud aufs Neue die Uever- 1 Schiffe mit je vierzig Mann konnten noch aus -
legeuheit des deutscheu Soldaten auf alle« Kebtete« bewiesen hat, habe» wir Tauseude von | laufen , bann war die Verbindung zwischen In
Gesaugeue» gemacht .
vo» Engländern .
P .K. Mehrere tausend Mann der britischen

Armee treiben wir seit der Niederlage von
Chania vor uns her . Wohl flieht die Haupt¬
maste der feindlichen Einheiten : ihre Nachhu¬
ten sind aber noch voll intakt und beweisen
durch die Ausdauer , mit der sie unsere Angriffe
abwehren, daß es Elitetruvpen sind. Zwei
Tage standen wir vor dem letzten Paß , der den
Weg freigab zur Sübküste, wo in den Häfen
von Sfakta und Lntro die Einschiffung, wahr¬
scheinlich nach Covern, erfolgen sollte. Immer
wieder brachen auf der Straße schwere englische
Panzer gegen die Stellungen der Jäger vor,
die kaltblütig hinter ihren zwei , drei Pak¬
geschützen lagen und in direktem Beschuß dem
Feind die Stirne boten. Drei der Koloste mo¬
dernster Bauart blieben innerhalb 24 Stunde «
auf der Strecke .
Gebirgsjäger treiben englische Truppen

Die ganze Hauptlast des Kampfes wurde von
eineuk Bataillon Gebirgsjäger getragen , das
schon bei Lemberg, auf den Schlachtfeldern des
Westens und vor der Metaxas -Linie seine un¬
erschütterliche Kampfkraft bewiesen hat . Ohne
schwere Artillerie , nur mit den Waffen der Jn -
fanterie ausgerüstet , trieben die Jäger eng-
Ilsche Truppen vor sich her , die sich in aller
Ruhe auf der Insel einrichten und ihren gro¬llen ptachschub mit Schiffen organisieren konn -

Je weiter wir nach Süden vorrtickten
und öen Druck auf die Engländer verstärkten,desto geschloffener wurde der feindliche Wider-
ftano . — Aus geheimen Papieren , die in un¬
sere Hände fielen , war zu ersehen , wieviele
tausend Engländer , Neuseeländer und Austra¬
lier , Angehörige der britischen Luftwaffe und
Griechen, sich auf Kreta befanden. Davon lag
ein beträchtlicher Teil unserem Jägerbataillon
gegenüber, bas endlich am Morgen nach schwe¬
rem Ringen den letzten Riegel vor der Süd¬
küste aufbrechen konnte . Fast senkrecht fallen
die Berge nach dem Meere zu ab. Der Ueber¬
gang zum Master , ein schmaler Streifen
Schwemmland, ist oft kaum hundert Meter

Nachstehender P .K. -Bcricht gibt eine Schilderung der Gefaugennahme

breit. Arme Fischerdörfer haben sich dort fest¬
gesetzt und boten mit ihren Felshöhlen und
Kellern den Engländern die letzten Zufluchts¬
möglichkeiten. Am frühen Morgen Hagelten
noch einmal die Bombeneinschläge unserer Stu¬
kas auf Lutro und Sfakta herab. Drei kleine

1

Doppelspiel des Schicksals Siue Skizze um
Scheffels Schwester Marie

Von Fritz Alfred Zimmer

ln? ! * hieß Marie und war um ein paar Jahre
mü ? " 4,18 der Dichter. Zwischen den beiden

eine Geschwisterliebe schönster Art . Das
hxZ Elternhauses war ihre gemeinsame

b - iü gewesen: das schöne, lebensfrohe Eigen¬
es! "'

,
öu Karlsruhe mit dem altertümlichen

vausrat aus dem Oberndorfer Freihause und
großen Garten , der noch an den Hardt-

« ?' d grenzte. Die Großmutter Krederer war
hergezogen, und die beiden Enkel-

^ der wollten nicht müde werden , wenn sie
Läen allerhand Märchen und Sagen aus dem
^ ^wabenlande , vom Hohentwiel und der schö¬
ben Herzogin Hadwig . oder eigene Lebenserin -
s^ l-ungen und Ucberlicferungen aus der Ge-
Lrchte des Krcberschen Geschlechts erzählte.

die Großmutter gab , ergänzten schön die
7- ^ ern . Vater Scheffel war mit seinem behag -
^ en> trockenen Witz , durch den er sein straffes
speien lächelnd zu mildern pflegte , ein gcschätz -
cir Schnurrenerzähler . und von der Mutter
n/^ ephine — Josepha hatte sie als Mädchen ge-
tn*leR — der Schultheißen - und Schwarzwald -

» § at der Dichter ein Bändchen ausge -
r ahlter Gedichte aus dem Nachlasse des Vaters
- rausgegeben . Ihr Herz war voll Freiheits -

deutscher Vaterlandsbegeisterung . Sie
b ! » die Kinder früh mit ihren Lieblingen Jo -
ü»?"

-.Peter Hebel, Schiller . Uhland und Ana-
Uasius Grün bekannt gemacht .
^ Aber auch eine herzliche Geselligkeit mit
sreunden und Verwandten liebten die Eltern .

des Maiors Scheffel war ein Mittel¬
en « schöngeistigenund künstlerischen Verkehrs
di - ^ .̂nrlsruhe gewesen. Unter der Künstlerschar ,
s,7 b 'er traf, waren auch Schwind und An-
s« wi .-? °"

-̂ bach . Das schönste aber für die Ge-
W Aktor und Marie Scheffel waren im-
'
«torfi £te Ausflüge mit den Eltern und wohl

ch der Großmutter in die Verwanötenheimat

nach Oberndorf, Horb. Gengenbach , Viberach,
Bühl - Offenburg. Freiburg und Donaueschrn-

gen. Die Vettern - und Basenstratze der Scheffel-
kinder batte im Schwarzwald uno in der
Neckar - und Bodenseelandschaft viele Haltestel¬
len . In dieser Lust wurzelte und wuchs der
Dichter Joseph Viktor Scheffel wuchs auch
seine Schwester Marie zur Künstlerin.

Das war sie geworden. Ihre körperliche und
seelische Entfaltung war wundervoll Friedrich
Bodenstedt hat noch dreißig Jahre spater m sei¬
nen Erinnerungen an Scheffel von ihr geschrie¬
ben : „Alt und jung waren von ihrer Erschei¬
nung entzückt : es ging ein Zauber von ihr aus,
dem sich niemand entziehen konnte . Einer slu-
sterte dem andern zu : „Welch ein entzücken¬
des Geschöpf !"

^Marie Scheffel war eine ausgezeichnete Schü¬
lerin des Karlsruher Landschaftsmalers, Kup¬
ferstechers und Galerieöirektors Karl Frommel .
Viktor Scheffel war sie eine liebe Vertraute , die
Hüterin seiner Dichterpläne und stillen Liebes-
empfindungen, die liebevoll anspornende und an¬
ordnende Künstlerhand in seinem jungen Dich¬
terleben.

Mit dem Geld für den „Ekkehard " in der
Tasche , das ihm der Verleger noch vor dem
Erscheinen des Buches gegeben, fuhr Scheffel,
begleitet von seinem Freunde Anselm Feuer¬
bach , nach Italien . Er wollte in Venedig Ein¬
drücke sammeln zu einem neuen großen Werke ,
einem Tizian -Roman . In dessen Mittelpunkt
sollte die jugenöschöne Schülerin des italieni¬
schen Meisters stehen : jene Irene von Spie¬
gelberg. die nach ihrem frühen Tode die gro¬
ßen Dichter Italiens , vor allem Tasso , besun¬
gen haben. Das Vorbild für diese herrliche
Gestalt, die Malerin , sollte die Schwester sein :
Marie . Aber der Aufenthalt in Venedig wurde
jäh unterbrochendurch die Flucht vor der Cho.»

So wurde aul Kreta Berg um Berg erobert
Diese Aufnahme veranschaulicht die Schwierig¬
keiten , die sich unseren Truppen — den Fall¬
schirmjägern sowie den Gebirgsjägern — beim
Kampf um Kreta entgegcnstellten . In schwie¬
rigem Gelände mußte Schritt für Schritt des Bo¬
dens erkämpft werden . (PK -Jesse , Scherl -M .)

lera . Auf der Rückreise sprang den Dichterdas heimtückische Malariafieber an , daß er sich
mühsam, todkrank , nach Hause schleppte . Da
pflegte ihn Maria aufs treueste. Nach seiner
Wiederherstellung folgte er einer Einladungdes Königs Max von Bayern nach München.Hier wollte er nun den Roman um Tizianund Irene von Spielberg schreiben und lud .um das Ur- und Vorbild der Frauengcstali
se .ner Dichtung immer um sich » « haben, die
Schwester zu sich.

Um diese Zeit sollte auch eins der berühm¬
ten großen Münchener Künstlcrfeste gefeiert
werden, und Viktor freute sich . Marie dabei zu
haben, als kleines Entgelt iür alles , was sie
ihm Gutes getan . Sie feierten zusammen
Weihnachten und fuhren nach Starnberg zum
Eislauf auf dem See . Es waren glückliche
Tage . Das große Fest ruckte näher , und schon
hatten sie sich für den Rubensball die Tracht
eines vlämischcn Bauernvaarcs ausgesucht, als
am Vorabend fick Marie auf einmal so krank
fühlte , daß sie sich zu Bett legen mußte. Sie
hatte Typhus , der in diesen Wochen in Mün¬
chen umging , und trotz aller ärztlichen Bemü¬
hungen starb das liebe, schöne Mädchen , zwei
Tage nach des Bruders 81 . Geburtstag . Ge¬
brochen an Leib und Seele , sich mit Selbstvor¬
würfen wegen der Einladung nach München
peinigend , kehrte der Dichter mit den Eltern ,
die er berbeigerufen. nach Karlsruhe zurück.

Es war ein entsetzlicher Verlust für ihn. Er
hat den Tizianroman niemals geschrieben.
Schwer umschattete ihn Schwermut , die ihn
ganz nie mehr verließ .

Was der Dichter für sein Werk innerlich
erschaute : allzu frühen Tod Irenes von Spicl -
berg — war auch bei der geliebten Schwester
Wirklichkeit geworden. Im Erdgeschoß des Hei¬
mathauses fristete der Bruder des Dichters
sein hindämmerndes Dasein , und Marie , die
Schöne. Gottbegnadete, Einzige war tot ! —

Die Lieblinge der Götter unter den Men ^
scheu sind schicksalsumwittertund gehen, beim

sel und Meer für die Engländer abgeschnitten .
Dia weiße Fahne erscheint

Noch am Morgen , nur wenige Stunden spä¬
ter, zeigten unter der Wucht der deutschen An-
gri'ffe die englischen Stellungen die weiße
Fahne und boten dem Bataillonskommandeur .
Obevstleutnant Sch., die Kapitulation an.
Tausende Engländer , meist Neuseeländer und
Australier , geben sich gefangen . Aus allen
Häusern, Tälern und Felslöchern quoll eS erst
zaghaft, dann immer stärker werdend heraus .
Soweit man von den höchsten Zinnen der
Berge sehen kann , bewegt sich über die Steil¬
hänge der braune Zug der Gefangenen - Wo
sich ein Plätzchen Schatten bietet , liegen sie
schutzsuchend zu Dutzenden aus der Erde. Alle
Augenblicke kippt einer mit Sonnenstich oder
vor Entkräftung aus der Reihe . Die Gobiras -
jäger helfen mit ihren schmalen Vorräten , so¬
weit sie können, bis die Gefangenen zu den
Verpflegungsstellen kommen. Sie geben die
letzte Büchse Fleisch, den letzten Rest Käs« aus
dem Brotbeutel , sie teilen sogar das wenige
Master aus ihren Feldflaschen mit den ge¬
fangenen Gegnern .
Fünf Tage ebne Verpflegung

Wer was wir paar Mann Helsen können,
ist nur wie der Tropfen auf einen heißen
Stein . Seit fünf Tagen wurden die englischen
Truppen nicht mehr regelmäßig verpflegt . Und
nun erst begreifen wir die ganze Tragweite
der britischen Niederlage , die mit dem Verlust
von Chania verbunden war . Dort lagerten
nämlich die Vorräte der gesamten
Kretaarmee für die Dauer von
sechs Monaten , ein Beweis , daß die In¬
sel unter allen Umständen gehalten werden
sollte. Sie fielen unversehrt in unsere Hände.Ihre Preisgabe durch das Oberkommando der
britischen Truppen war ein reiner Akt der
Verzweiflung , getroffen in der pantschen Angst
vor deutschen Fliegerangriffen und in der
lähmenden Erkenntnis , daß die Armee mit
ihrer ganzen Ausrüstung in deutsche Hände
fallen wird.

Kilometerweit ist die Straße , die von Chania
kommend vor Ssakia plötzlich in einen Maul -

Vor einem Jahr :

Dculsdic Trappen In Paris
Am 14 . Juni 1940, morgens um 8.15 Uhr,

marschierten deutsche Truppen in Parts ein.
Am Abend vorher versuchten schwache Feinb -
kräfte , letzten Widerstand zu leisten. In der
Frühe des Morgens standen unserem Vor¬
marsch nur noch wenige Straßensperren im
Wege . Als nun auch diese von den Pionieren
beseitigt waren , war der Weg frei.

Die Pariser begriffen nicht , ob das , waS nun
geschah, Dichtung oder Wahrheit war . Die
Deutschen sind da ! Der Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe mit zwei Kommandierenden Ge,
nerälen und mehreren Divisionskommandeu¬
ren nahmen den Vorbeimarsch der deut¬
schen Truppen im Schatten der mächtigen
Are de Triomphe an der Place de l 'Etoile ab.
Es war einer der Höhepunkte des Erlebens ,
wie sie nur selten in der Geschichte eines Vol¬
kes verzeichnet sind, der stolzeste Triumph , der
einem siegreichen Heere beschieben ist. Kurz vor
dem historischen Vorbeimarsch der deutschen Re¬
gimenter , der um 12.80 Uhr in der Mittags¬
stunde begann, schritt der Kommandierende Ge-
neral eines AK. mit seinen beiden Divisions¬
kommandeuren zum Grabmal des Unbekann¬
ten Soldaten im Are de Triomphe . Die Rhyth¬
men deutscher Märsche und der feste Schritt
vorbeimarschierender Infanterie hallten in der
Straße von Paris wider . Nicht enden wollte
das stählerne Band der Kolonnen und Fahr¬
zeuge. Stunden um Stunden dauerte dieser
Marsch deutscher Soldaten durch Paris . Keiner,
der dabei war , wird es je vergesten. Stolz und
Ergriffenheit leuchtete aus den Augen unserer
Soldaten . Wie vor 70 Jahren , so zogen auch
jetzt wieder deutsche Musketiere in Frankreichs
Hauptstadt ein.

Mittags verkündete eine Sondermeldung des
Oberkommandos der Wehrmacht : „Unsere sieg¬
reichen Truppen marschieren seit heute vor¬
mittag in Paris ein ." Und weiter verkündete
diese Sondermelbuna . daß der zweite Abschnitt
des Feldzuges im Westen beendet ist und die
französische Norbfront ihre Widerstandskraft
verlor und zusammenbrach. Die Seine zwischen
Paris und Le Havre war überwunden und auch
Le Havre war an diesem Tage in deutsche
Hände gefallen. In der Frühe des TageS , da
deutsche Soldaten in Paris einmarschiertcn, be¬
gannen die Kameraden an der S a a r f r o n t
ihren Frontalangriff gegen die Maginotlinie .

tierpfad Übergeht, vollgepfropft mit dem Wa-
genvark der britischen Kretaarmee . Die mei¬
sten der Fahrzeuge sind unbeschädigt, da die
Fahrer unter dem Eindruck der Hitze und dem
ständigen Wassermangel völlig apathisch ge-
worden waren .

Noch immer ist die ZciAung der Gesang«-
neu nicht abgeschloffen . deren Zahl sich nochweiter vergrößern wird . — Aber die Zahl
allein ist gar nicht so wesentlich, viel wichtiger
nt . daß Englands Krtegspotential tm östlichen
Mittelmeer erschöpft ist.

lich mit blaffen Rosen bekränzt, einen kurzen
Eröenlauf . In der kleinen Erzählung „Hu -
aideo hat Scheffel in späteren Tagen den
Schmerz um das versunkene holde Frauen¬
bildnis herb und keusch zu gestalten versucht.
Anselm Feuerbach aber, der Maler , bat —
die Römerin Nanna war ihm nur äußere-
Vorbild — der Schwester Scheffels auf sei¬
nen Bildern der Iphigenie eine wundersam«
Huldigung ihrer Seelenschönheit dargebracht.

Erzählte Kleinigkeiten
Unter den Bittstellern , die Friedrich dem

Großen nahten, befand sich eines Tages auch
ein junger Rechtsgelehrter , der dem König
klagte, daß er seit Jahren eine Stelle zu erlan¬
gen suche, jedoch bisher immer abschlägig be-
schieden worden sei .

Friedrich erkundigte sich nach den Verhält -
nisten des jungen Mannes und fragte ihn
schließlich , ob er denn überhaupt ein Preuße
sei .

„Gewiß , Majestät , sogar ein ganz echter, denn
ich bin in Berlin geboren !" lautete die Ant
wort . Worauf Friedrich geringschätzig be¬
merkte :

„Auch das noch ! Von den Berlinern halte ich
nicht viel : sie haben immer die Angewohnheit ,
viel zu reden und mehr scheinen zu wollen
als sie sind !"

„Mag sein, Majestät ! Aber eS gibt zwei Aus¬
nahmen !" entgegnete der Jung «.

„Nanu ! Wer sind denn diese beiden?" be
gehrte Friedrich zu wiffen. „Da bin ich aber
neugierig !"

„Eure Majestät und ich !" antwortete sein Be
sucher keck .

Di « Aütwort gefiel dem König wegen ihrer
Keckheit.

„Potztausend. Er hat Mut und scheint mir
mit dem Mundwerk recht beschlagen zu sein!
sagte er. „Solche Männer gebrauche ich bei

der Verwaltung meines Lande- . Er wirb vonmir hören !"
Damit verabschiedete er den Recht - kandida -

mc . „ tatsächlich wenige Wochen später ein«
Anstellung erhielt .

*
Michelangelo hatte die Büsten zweier Zeit-

genoffen vollendet . Viele Besucher kamen , sie
»u besichtigen . Einige fanden, daß Sie Aehn-
lichkeit zwischen den Kunstwerken und den
Personen , die sie darstellen sollten, nur ge¬
ring sei .

Michelangelo tat ihre Einwänbe mit einer
Handbewegung ab :

„Wenn schon! Wem wird daS in taufend
Jahren noch auffallen ?"

*

Schwenninger , der LeibarztBismarcks , zählte
viele hohe Fürstlichkeiten zu seinen Patienten .
Nicht immer kam er , wie bas ja wohl jedem
Arzt so ergeht, mit jedem glatt aus . Vor allen
Dingen drang er darauf, daß seine Anordnun¬
gen befolgt wurden, anderenfalls konnte er
sacksiedegrob werden.

Einmal stritt er sich auS einer solchen Ur¬
sache mit dem alten Fürsten X., der Schwen»
ningers Verordnungen kritisierte und grob zu
ihm sagte:

„Wiffen Sie , Herr Profeffor . Sie können mir
erzählen, was Sie wollen , ich bleibe dabei : Die
Fähigkeiten eines alten erfahrenen Schäfers ,
zu heilen, gelten mir mehr als die eines erfah¬
renen Mediziners !"

Schwenninger verbeugte sich höflich und
sagte :

„Durchlaucht haben sicherlich recht, wenig¬
stens, soweit es sich bei den Patienten um
Schase handelt !"

Mozartwoche i« Göttiugeu . Das Göttinger
StaHttbeater begeht im Herbst das Mozarttahr
durch regelmäßige Morgenfeiern . Die festlichen
Beranstalungen bis zum 30. November ende »
in einer „Mozartwoche",
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Aufruf
zur Straßensammlung des VDA.

„ Der Führer hat am 14 . und 13. Juni eineBDA .-Ltraßensammlung angeordnet. Mittenim enticheidungsvollen Ringen der Waffen»es Reiches geht nun der Appell des VDA. anöas deutsche Volk , für den Volkstumskampf,für das Deutschtum jenseits der Grenzen, seinOpfer zu bringen. Volktumskampf schweigtme ! Unerschütterlicher Glaube, stiller Opfer¬mut und zähe Beharrlichkeit müssen Tag fürTag neu zum Einsatz gelangen. Wenn auch im
Bolkstumskampf keine Armeen aufmarschie¬ren, wenn es auch eine Ablösung nicht gibt , so

'aT.

v ; <; <

Wappen heimgekehrter StSdte
für die VDA.-Straßensammlung

(Scherl -Bilderdienst -M .)

muß doch die gesammelte moralische , volks¬
gemeinschaftliche und materielle Kraft des
Reiches auch dort ins Treffen geführt werden.Ter DDÄ . will dabei Mitwirken, «diesenStrom der Kraft aus dem Binnenvolk hin¬auszuleiten zu den Außenposlen . Aus dem Er¬
gebnis,dieser Kriegssammlung des VDA . sol¬len unsere Kameraden draußen erkennen, daßwir wissen, wie oftmals ihr Einsatz , gerade in
den vergangenen Jahren , um eine neue , ge¬rechte völkische Ordnung besonders schwer war,und baß wir sie in keiner Stunde vergessen.Diese Stratzensammlung sei ein Beweis fürdie Geschlossenheit unseres Gesamtvolkcs und
seine Einheit über alle Grenzen.
Bolksbund für das Deutschtum im Ausland,Bundesleitung .

Das geht die Hausfrau an
Es konnte beobachtet werden, daß ein großerTeil der Hausfrauen das Wasch - (Setfen ) Pul -

ver , das in Faltschachteln auf den Markt
kommt , dem Wasch - sseifenjpulver in Papier¬beuteln bei ihren Einkäufen vorzieht.
Diese Einstellung der Hausfrau ist unbegrün¬det , denn der Inhalt des Papierbentcls ist
sowohl hinsichtlich der Güte als auch in Be¬
zug auf die Menge der gleiche wie der einer
Faltschachtel , da bas Pulver von sämtlichen
Fabrikanten nach einer bestimmten Vorschriftin gleicher Zusammensetzung hergestellt wirb.
Nicht jede Firma verfügt über eine maschi¬
nelle Einrichtung zur Verpackung des Pulvers
in Faltschachteln und ist deshalb gezwungen ,das Wasch - (Seifen - ) pulver in Papierbeuteln zu
liefern.

Die Hausfrau hilft Rohstoffe sparen, — Pa¬
pierbeutel erfordern weniger Rohstoffe als
Faltschachteln —, wenn sie bei ihren Einkäu¬
fen mehr Wert auf den Inhalt als auf die
Verpackung legt .

HAUCK

Kunstmostansatz —
Hauck 'i Ettlina * i*
Einfach« Heritellung zu jed .Jahraizelt
100 Liter Portion . . . Mk. 1.M

Hersteller:
Hermann Hauck , Ettlingen/Baden.

Zagend leistet Erntehilfe Ä „„ **
Genau so wie im Vorjahr ergeht auch dies¬

mal wieder die Aufforderung an die deutsche
Jugend , bei der Bergung der Ernte und soweit
notwendig auch bei landwirtschaftlichen Bestell -
nnd Pflegearbeiten mitzuhelfen. Was es be¬
deutet, daß die Ernte , gleichgültig ob es sich
um Getreide, Kartoffeln, Obst oder Gemüse
handelt, restlos und rechtzeitig geborgen wird-
braucht heute nicht mehr auseinandergesetzt zu
werden. Es ist daher selbstverständlich , daß die
Eltern keine Einwendungen erheben , wenn an
ihre Kinder die Aufforderung zur Mithilfe
ergeht .

Der diesjährige Jugenbeinsatz sieht neben
dem kurzfristigen Einsatz während der Ferien
oder am Wochenende auch einen langfri¬
stigen Einsatz von männlichen Jugend¬
lichen vom vollendeten 13. Lebensjahr ab auf
die Dauer bis zu sechs Monaten vor. Die da¬
für in Frage kommenden Betriebe werden be¬
sonders sorgfältig ausgesucht , um den Eltern
jede Gewähr für die Unterbringung und Be¬
treuung ihrer Kinder zu geben. Auch der kur z -
fristige Einsatz wird durch besondere Be¬

stimmungen geregelt, damit die Kinder weder
gesundheitlich noch sonst irgendwie Schaden
nehmen und die Eltern ihre Kinder beruhigt
fortlasien können . Es ist z . B . festgesetzt , daß die
städtische Jugend in der Regel erst ab 18 Jah¬
ren voll eingesetzt werden kann . Die Kleineren
werden zu leichteren Arbeiten wie Unkraut¬
jäten, Rübenverziehen, Aehrenlesen- Fallobst¬
sammeln usw. herangezogen. Die weiblichen
Jugendlichen kommen vor allen Dingen für die
Hilfe in Küche und Haushalt der Lanbfrau in
Betracht. Die reine Arbeitszeit soll bei Ju¬
gendlichen über 14 Jahren nicht mehr als acht
Stunden betragen. Die sozialen Verhältnisse
werben laufend überprüft .

Obwohl die Jugend ihre Aufgabe als Ehren¬
dienst betrachtet , erhält sie für ihre Hilfe eine
Entschädigung . Außerdem kann zur Beschaf¬
fung der Kleidung eine Gewährung von Bei¬
hilfen bis zu 60 RM . erfolgen.

So ist also in jeder Beziehung für die Kin¬
der gesorgt , so daß die Eltern sich keine Sor¬
gen zu machen haben.

Ein bunter Slrautz Volkslieder zur Laute
Beglückender Abend der Deutschen Arbeitsfront NSG . „Kraft durch Freude"

Es ist über einen beglückenden Abend der
Deutschen Arbeitsfront NSG . „Kraft durch
Freude" mit frischem, herzlich offenem Volks¬
liedklang zu berichten ; so erfüllt von Natürlich¬
keit und Heiterkeit, daß er unerbittlich verrun¬
zelte Stirnen glättete und die kleinen Alltags»
sorgen aus den Herzen jagte, die große Hörer¬
schaft in eine einzige lachende Freude hinein¬
führte und sie in einem frohgestimmten Feier¬
abend fest zusammenschloß .

Fritz K r e h l , ein junges , sehr talentiertes
Mitglied des Staatstheaters , sang ernste und
heitere Volksweisen zur Laute , deren Inhalte
jeden angingen, deren Melodien jeden anspra»
chen. Die Stimmung des Abends sammelte sich
zunächst in der himmelblauen Heiterkeit eines
Silcher- Liedes , dann bei den naturverbundenen
und mit holden Liebesmotiven durchwobenen
Liedern von Hermann Löns in dem besinn¬
lichen Gefühlsausdruck des Abendliedes mit

dem Rosemarie-Refrain , dann um die herzhafte
Fröhlichkeit des Jägerständchens von Joseph
Haydn und in ganz besonderer Weise um jene
Lieder , aus denen der Schalk blinzelt.

Fritz Krehl setzte einen gesunden Bariton ein ,der durch seinen warmen Klang sofort gewinnt.
Er ist musikalisch und hat eine innige Bindung
zu diesen Volksweisen, die man mit Feld¬
blumen vergleichen kann . Diese Vorzüge und
eine gewandte Begleitung zur Laute lassen ihn
das Sied so formen, daß es zu unmittelbarer
Wirkung aufwächst. Besonders in den humor¬
vollen Weisen entfaltete sich seine Vortrags¬
kunst, die frei ist von Effekten , sich vielmehr
ohne viel Kunstgepräng gibt , so glücklich und
innerlich gelöst, daß die Hörerschaft begeisterte
Zustimmung hatte und diesen jungen Künstler
zu einer Reihe von Zugaben aufsorüerte.

Christian Hertle.

Zungmöbel zum Spork angekreten
Frohe Spiele zur Gesunderhaltung des Körpers

Auf einem der schönen Sportplätze am Rande
des Stadtwaldes sind nachmittags die Jung¬
mädel angetreten . Es ist immer ein großes
Fragen : „Was werden wir wohl heute ma¬
chen ?" Jrmel , die Führerin , ist soeben zu¬
rückgelaufen , um aus dem Geräteraum die
verschiedensten Gegenstände zu holen, und nun
warten die Mädel ein wenig ungeduldig, mit
welchen Dingen sie wohl zurückkommt . In
großen Netzen sind viele bunte Bälle ! „Fein ,dann spielen wir wieder Rollball, Jägerball
usw." meint ein Jungmädel und hüpft vor
Frettde von einem Bein auf das andere.

Während Jrmel die Bälle verteilt , ist plötz¬
lich eine große Unruhe in der Gruppe. Alle
Köpfe recken sich dem Eingang zu, wo jetzt in
langer Reihe wiederum Jungmäüel einziehen .
„Das sind die „Neuen"

, ob die überhaupt schon
mal auf einem Sportplatz waren ?" — „Klar,
heute ist man doch schon mit fünf Jahren auf
dem Rasen !" gehen die Meinungen durchein¬
ander. „Mit was die wohl beginnen werden?"

„Antreten zum Durchzählen!", ruft Jrmel
da ihrer Gruppe zu und die Jungmädel sam¬
meln sich . Eigentlich schade , denn man hätte so
gern den „Neuen" zngeschen , aber die Bälle,
die dann im fröhlichen Spiel hin- und her¬
fliegen, sorgen dafür, daß sie die „Neuen" kaum
noch beachten.

Das tun wir nun für sie. Drüben aus der
anderen Seite haben sie sich inzwischen aufge¬
stellt. Es ist noch eine quirlende Reihe, mäch¬
tig kurvig, aber Els , die Führerin der
„Neuen", nimmt bas nicht so tragisch : „Bis
zu euer Jungmädelprobe klappt es bestimmt ."

Jungmädelprobe ! Ja . die wollen sie natür¬
lich alle machen, um dann nachher wirkliche
Juügmädel zu sein . Es ist die ernste Aufgabe ,die vor den Zehnjährigen steht, die sie in der
neuen Gemeinschaft , zu der sie jetzt gehören
dürfen , zu erfüllen haben . Natürlich wird sie
geschafft . Das ist doch selbstverständlich Die
Aufgaben sind ja auch so gestellt , daß jedes ge¬
sunde Jungmädel — und daß sie gesund sind ,

hat ja die ärztliche Untersuchung ergeben — sie
erfüllen kann .

„Heute fangen wir mit dem Seil an, denn
es gehört zu unserer Jungmädelprobe , daß wir
geradewegs durch ein schwingendes Seil lau¬
sen , Meint Jrmel und verteilt die Seile . Bald
sind die Mädel so vollständig bei der Uebung,
daß die Jungmädel , die drüben gerade in
ihrem Ballspiel wechseln, staunend feststellen:
„Eigentlich sieht man es gar nicht mehr, daß
es die „Neuen" sind !"

Lustig schwingen die Seile hin und her, wer¬
ben hoch über dem Kopf gekreist. Andere Spiele
kommen hinzu, zwischendurch einige Rollen vor
und zurück, die immer mächtigen Spaß machen
und nebenbei auch zu der Jungmädelprobe ge¬
hören.

ES sind nachmittags unsere Jungmäbel und
die „Neuen"

, die es werden wollen , bei fröh¬
lichen Spielen auf den Sportplätzen versam¬
melt. Vier Jahre lang, wo die Mädel im
Jungmüöelbund erfaßt sind, treiben sie lebendi¬
gen Jungmädelsport . Er bildet die wichtigste
Grundlage zu der Forderung des Reichs¬
jugendführers : „Du hast die Pflicht , gesund zu
sein !" Und die Begeisterung, mit der die Mä¬
del bei ihrem Sport sind , gibt die Gewähr, daß
sie erkennen , welche hohe Bedeutung der Sport
für die Erhaltung eines gesunden Körpers hat,und daß damit die Gesunderhaltung in ihre
eigenen Hände gelegt ist. U.0.

Führerinnendreikampf des BDM .
Am kommenden Sonntag führt der Unter¬

gau 109/Karlsruhe den Führerinnendreikampf
durch. Er wirb im Anschluß an den vor 14
Tagen durchgeführten Reichssportwettkampf
der Mädel abgenommen . Hochsprung , Schleu -
derball-Wurf und 73-Meter -Lauf, sind die Lei¬
stungen , die der Dreikampf fordert. Die Wer¬
tung ist die gleiche wie beim Reichssportwett-
kampf ; mit Erreichung der 180- Pnnktgrenzeerhält die Betreffende die Siegernadel.

Stadt Breiten
8. Breiten . (Todesfall .) Mit Schmicde -

meister Wilhelm Blum ist ein tüchtiger und
geachteter Handwerksmeister, der weit über die
engere Heimat hinaus bekannt war , zur gro¬
ßen Armee eingegangen. Die große Beteili¬
gung am Leichenbegängnis legte Zeugnis ab
von seiner Wertschätzung : die Kriegerkamerab-
schaft 1878 und die Schmiede -Innung Karls¬
ruhe legten unter ehrenden Nachrufen Kränze
am Grabe nieder.

Ihren 7 0. Geburtstag feierte FrauAnna Berres , Wwe ., Schillstr . 2. Der Jubila¬rin , die sich in früheren Jahren auch um den
„Führer " verdient machte, unfern Glückwunsch!

Die Goldene Hochzeit feierten die
Eheleute Wilhelm Leonhardt und dessen Ehe¬
frau Karoline geb . Dittes , Hirschstratze 28.Wir gratulieren !

Blick vom Turmberg
Weingarte« . (S p o r t v o r s ch a u .) Die Fuß¬ball -Vereinigung empfängt auf ihrem schön ge¬

legenen Sportplatz am Sonntag den FC.
Mannheim - Feudenheim zum Aufstiegspiel . Die
Mannheimer Gäste haben sich mit ihrem 8 :0-
Bombensieg vom vergangenen Sonntag über
den spielstarken VfR. Pforzheim für die Ver¬
gebung des Titels eines Aufstiegsmeisters
ganz in den Vordergrund geschoben . Die
Mannschaft , die z. Zt . durch einige Wiener
Soldaten Verstärkung hat, wird rund um den
Turmberg mit großem Interesse erwartet .
Weingarten wird die in 2 Aufstiegsspielen noch
ungeschlagene Elf entgegenstellen . Gerade durchdas unentschieden (1 :1) verlaufene Spiel am
letzten Sonntag auf dem gefährlichen Plank-
staöter Platz hat die einheimische Elf ebenfallseine gute Leistung vollbracht . Es ist daher an -
zunchmen , daß es zu einem Spiel kommt , hei
dem bis zur letzten Minute um den Sieg ge¬kämpft wird. Die Sportbegeisterten von Wein¬
garten und Umgebung werden bei einem Be¬
such dieses Aufstiegspiels bestimmt auf ihre
Rechnung kommen .

Grötzingen. (Goldene Hochzeit .) Die
Eheleute Jakob Vollmer, Bäckermeister , feiern
am Sonntag das Fest der goldenen Hochzeit.Beide sind einigermaßen noch rüstig. Von 7
aus der Ehe hervorgegangenen Kindern leben
heute noch 3. Zwei Sühne kehrten aus dem
letzten Krieg als schwerverwundet zurück. Bis
zum hohen Alter war Jakob Vollmer eifrigerAktiver der Freiwilligen Feuerwehr in
Grötzingen. Wir gratulieren .

R. Wöschbach . (I u n gti e r s ch au .) Der
Kleintierzucht-Verein Wöschbach hält am kom¬menden Sonntag im Gasthaus „zum Laub"
eine Jungtierschau , verbunden mit einem
Glückshafen ab, bei dem Jungtiere gewonnenwerden können . Jeder unterstütze die Klein-
tierzucht durch den Besuch dieser Ausstellung.

A. Reichenbach. Ein besonders gutes
Sammelergebnis wurde am Sonntagvon den Blockwaltern der Partei sowie vomRoten Kreuz erzielt. Der Einwohnerschaft sei
hiermit für ihr volles Verständnis und ihre
Gebefreudigkeit gedankt .

Eggensteins Dorfälteste
8t. Eggenstei « . Am morgigen Sonntag , den

15. Juni , darf Frau Fr . Heß auf 93 Lebenjahre
zurückblicken. Sie ist die älteste Einwohnerin .An ihrem Geburtstag nimmt das ganze Dorfteil und wünscht ihr einen noch schönen Lebens¬
abend . *

N . Grabe«. (F i l m.) Ueber dieses Wochen¬
ende läuft hier der Film : „Der laufende Berg",der nach einem Roman Ganghofers gedrehtwurde. Der Film führt uns in die Tiroler
Alpenwelt und zeigt uns das Leben der Berg¬bauern , die um jedes Stück ihres Bodens
ringen müssen.

Stadtmeisterschaftim Handball
Die Spiele um die Stadtmeisterschaft neh¬

me nach längerer Pause nunmehr wieder ihren
Fortgang . Auf dem Platze des MTV . tref¬
fen sich bereits am Samstag 18 Uhr die
Reichsbahn — Rintheim . Um 19 Uhr
treffen sich die Mannschaften MTB . — KTV .

Am Sonntag um 3 Uhr treffen sich auf dem
Platze der Tschft. Beiertheim Beiertheimund Malsch . Anschließend kommt das Spiel
zwischen Rüppurr und Mühlburg zur
Austragung .

In E t t li n g e n ist der TB . Linken¬
heim als Gast . Das Spiel D u r l a ch —
Grötzingen fällt aus . _ S.

kurze StttMimdmchtcn
Zur Feier ihres goldene « EhejnvilänmS hat

der Oberbürgermeister den Pflästerermeister
Anton Koch, Eheleuten, Langenackerstraße 6,
unter Uebersendung einer Ehrengabe, die
Glückwünsche der Stadtverwaltung über¬
mittelt.

Ei« Hunderter wurde gestern abend veiw
braunen Glücksmann im Hauptbahnhof gezo¬
gen.

Die Kriegsopfer der Abtlg. Weiherfeld «
Dammerstock fuhren gemeinsam nach Herren-
alb und machten anschließend eine Wande¬
rung ins herrliche Gaistal . Nach einer klei¬
nen Stärkung gings hinauf ins Wanderheioi
und anschließend zum Mittagessen im Kaffee
„Zur schönen Aussicht", wo auch der Nachmit¬
tag bei Unterhaltung und Gedankenaustausch
verbracht wurde.

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Haus gelangt heute 19 Uhr

und morgen nachmittag 14.10 Uhr die Leharsche
Operette „D e r Z a r e w i t s ch

" als geschlos¬
sene Vorstellungen für die NSG . „Kraft durch
Freude" zur Aufführung. Sonntagabend u«
19.30 Uhr geht als 9 . Vorstellung des 2. Volks¬
tümlichen Vorstellungsringes die Verdi-Oper
„La Traviat a" mit Hannefriedel Grethek
in der Titelpartie in Szene. Den Alfred singt
Werner Schupp , den Georg Germont Fritz
Harlan : in den weiteren Hauptpartien wirke «
mit Maria Horsch , Annemarie Lange , Wilhelm
Greif, Josef Grötzinger, Eugen Kalnbach , Ro¬
bert Kiefer , Fritz Kilian , Helmut Köhler, Franz
Meyer. Montag , den 16 . Juni , 19 Uhr. werde«
als 12. ( letzte) Vorstellung der Montag -Son-
der -Miete die Ludwig -Thoma-Einakter „Wald -
frieden", „Lottchens Geburtstag " und „Erstel
Klasse" wiederholt.

Spielplan des Badischen Staatstheaters
für die Zeit vom 14. MS 24. Juni

Samstag : Der Aarewitieb (aesckrl . Vorst. StbS .) . Dort»
ag nactnn . : Der Zarewitsch laescbl . SttufifO ; , abend« ,
'a Traviata <9 . Vorst, d . 2. volkstüml . Ra .) . Moo-
aa : Tbmna - Slnakter : Wawsrteven . Lottchens Geburt »
aa Erster glaste (12. Moutaa - Miete) . Dienstag : Der
wrewitsch lgeschl. Vorst, ktvstl .) . Mtltwoch : Der Zj-
ewttsch (außer Miete , Wablmtctk. gülttg ) . Donners¬
ag : DaS Deutsche Grast« Welttsteater <27 . Donnerstag -
Mete) . Freitag : Der « etter <27 . Frettaa - Mtete).
ramStag : Der Zarewitsch <aeschl. Vorst. KdF .) . Son «-
ag : Neueinstuvtetung : Gastlntienleruna Dr Iovanu «
Maurach - München: Don Giovanni (außer Miete.
nietkarten gllltig) . Montag : 1 . GaNsvielensemv««
tammerschausvielerin Silbe Wagens : Der Blautuch«.
>rt«t h /’/nifedtr 5DMttß . fllllttfli*

Wenn Betriebe helfen , die Stadt zu
verschönen

Viele Betriebsgebäude entsprechen in ihrel
äußeren Gestaltung noch nicht den Anforde¬
rungen , die im Interesse einer Verschönerung
des Stäbtebildes zu stellen sind. In der Pra¬
xis der Finanzämter war nun die Frage ent
standen , ob Aufwendungen für die Verschöne¬
rung der Betriebsgebäude als Betriebsaus¬
gaben steuerfrei, gelassen werben könnten . DnsN
RetchSftnanzrntnisteriumfind die hierlltzer en
standenen Zweifel jetzt erklärt worden. Danach
sind solche Aufwendungen zur Verschönerung
der Betriebsgebäud « als Betriebsausgaben zu
werten und steuerfrei zu lassen . Aufwendungen
dieser Art werden in der Regel auch Erhal¬
tungsaufwand sein.

Auch in diesem Jahr Kohlenvorschüsse
Der Reichsfinanzminister hat auch für lütt

wieder die Gewährung von Vorschüssen zu<
Beschaffung von Brennstoffen für Reichsbedien¬
stete ermöglicht . Für diese Kohlen -Vorschüsst
kommen sowohl Beamte wie nichtbeamtete Ge¬
folgschaftsmitglieder deS Reiches in Betracht .
Es können unverzinsliche Vorschüsse auf die
Bezüge bis zur Höhe von insgesamt 100 RDl-
je Antrag gewährt werden. Der Vorschuß wird
nur unter der Voraussetzung gewährt, daß der
Antragsteller seiner Vorgesetzten Dienststelle die
Belege über die beschafften Brennstoffe vorlegt.
Die Vorschüsse sind im übrigen bis zum Schluß
des Rechnungsjahres 1941, also bis 81. Mär ,
1942, in monatlichen Teilbeträgen abzudecken.

WUNDSEIN Ist eine Qual
für Dein Kind.

DIALON -PUDER hilft und verhütet.
Streudose RM. -.72 Beutel zum NachfUllen RM. -.49

iDßt ^Körng
der ^Weinjtraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

Crdedsrreodt del :
Carl Dnncker , Berlin .

<ß. Fortsetzung)

„Ja .
" Noch nie in ihrem ganzen Leben war

Renate von einer solch mädchenhaften Un¬
sicherheit befangen gewesen.

„Schon lange ?"
„Ich bin jetzt die zweite Saison dort."
„Ein gutes Theater ", bemerkte er obenhin.
„O ja, banke ." Mit dieser , auf seinen ver-

hörmäßigen Ton paffenden Antwort gewann
sie ihre Sicherheit wenigstens einigermaßen
wieder. Dieser Alleinherrscher war aewiß
auch nur ein Mensch.

„Kommst du öfter ins Theater nach Mann¬
heim ?" erkundigte sich Kurt , um die Pause
zu überbrücken : gestern erst hatte sein Vater
erwähnt, daß sein Bruder seit Jahren keine
Vergnügungen und Theater mehr besuche .

„Ich ?" Maximilian von Schönfeldsschmale
Lippen zuckten. „Nein, ich komme überhauptin kein Theater mehr, mein lieber Kurt . Seit
Jahren besuche ich kein Theater mehr . . ."
Hierauf wandte er sich ziemlich unvermittelt
an einen der Leute , die beim Lastwagen stan¬
den : „Machen Sie nur vorwärts , Weyrich .
Holen Sie drin die Frachtbriefe. Sie wissenja Bcscheid."

Renate wollte beobachten , daß bei der Be¬
merkung über den Nichtbesuch des Theaters
etwas Grüblerisches in seine Augen trat .

Kurt fragte höflich: „Wir halten dich ge¬wiß auf, Onkel? Aber da wir zufällig einen
Ausflug in die Gegend machten , wollten wir
die Gelegenheit wahruehmen . » .*

„Du hälft mich durchaus nicht auf", sagte
Maximilian von Schönfeld in seiner gleich¬
mütigen Weise . „Du hast es sogar ganz gut
getroffen. Ich habe mich nämlich für heute
nachmittag freigemacht , um den kleinen Mann ,um Heinrich in St . Martin abzuholen. Das
ist mein Sohn "

, erklärte er flüchtig . „Er ist
mit seinem Erzieher für eine Zeitlang ins
Schlößchen übergesieöelt .

" Er wandte sich wie¬
der Renate zu : „Wenn Sie also nichts Besse¬res Vorhaben , mache ich Ihnen den Vorschlag ,mit meinem Neffen mitzukommen."

„Wir haben nichts Besseres vor"
, sagte Kurt,und mit einem Lachen, mit dem er den Bann¬

kreis um seinen Onkel zu durchbrechen hoffte :
„Ehrlich gestanden — wir kamen , um dich ein
bißchen heimzusuchen . Ich wollte Fräulein
Fabeck mal dein Gut und vielleicht auch die
Sektkellerei zeigen .

" Und unmittelbar an¬
schließend, wie um seinem Geständnis jede
schwerere Bedeutung zu nehmen : „Wie gehtes übrigens Heino? So wird er doch wohlgenannt ?" fügte er etwas unsicher hinzu.

„Heinrich heißt er", berichtigte Herr von
Schönfeld . „Es geht ihm gut. Du wirst ihnja heute nachmittag zu sehen bekommen ."Renate beobachtete wieder scharf, als er von
seinem Sohn sprach. Aber nicht die kleinste
Regung zeigte sich auf dem beherrschten Ge¬
sicht. Ob dieser Mann überhaupt eines Ge¬
fühles fähig war ?

Maximilian bat jetzt, ihn für eine halbeStunde zu entschuldigen . „Leiber kannst du
deine Tante nicht begrüßen", fuhr er fort. „Sie

ist zu einem Kaffeebesuch gefahren, nach Neu¬
stadt oder Mannheim, glaube ich . Vielleicht
zeigst du Fräulein Fabeck inzwischen mal den
Park ." Bevor er sich den Leuten am Last¬
wagen zuwanbte, hatte er dann noch die Höf¬
lichkeit, sich zu erkundigen, ob die beiden schon
zu Mittag gegessen hätten.

„Oh , natürlich. Danke, sehr liebenswürdig ",
gah Kurt zurück. Er verargte es dem Onkel
doch, daß er ihn und Renate nicht wenigstens
ins Haus bat.

Renate hatte indessen nicht aufgehört zu be¬
obachten, und sie hatte folgendes festgestellt:
Daß Maximilian von Schönfeld , vielleicht sich
ohne etwas dabei zu denken, lediglich durch die
Gewöhnung im Laufe der Jahre , seine Frau
überging. Und dies überall dort, wo es an¬
gebracht war , sie mit einzubeziehen . So hatte
er gleich am Anfang gesagt : „Du hast dich
lange nicht bei mir", statt bei uns , „sehen
lassen". Er sagte „mein Sohn"

, nicht „unser
Sohn ". Am meisten fiel es auf, als er zum
Schluß erwähnte, seine Frau sei zu einem
Kaffeebesuch gefahren. Er wußte nicht einmal
genau anzugeben, ob sie nach Mannheim oder
nach Neustadt gefahren war.

Der milde Landstrich , in dem die Wachen-
hetmer Gemarkung die günstigste Lage hatte,
gestattete das Anpflanzen von Blumen , Sträu -
chern und Bäumen , die nur in wärmeren
Zonen gedeihen . In dem Park nun . der
sich hinter den Gebäuden über die höchste
Erhebung der breiten Hügelkuppe in nicht zu
großer Ausdehnung erstreckte, gewann Renate
ihre gewohnte Sicherheit wieder.

Nach einem Schweigen fragte Kurt : „Nun ?"
Sie sah ihn an und machte eine hilflose

Handbewegung: „Erwartest du ein Urteil ?
Das kann ich dir unmöglich jetzt schon geben ."

„Ich merkte dir an . daß du ziemlich — nun,frappiert warst."
„Wahrhaftig, das konnte man auch sein."Und bann, getrieben von einer inneren Er¬

regung : .^Jch batte ihn mir — nach euren Er¬

zählungen hatte ich iün mir ganz anders vor-
gestellt. Er ist ganz entschieden eine Persön-
lichkeit."

„Das habe ich nie geleugnet. Es ist schon al¬
lerhand von ihm . daß er uns aufgefordert hat.
ihn nach St . Martin zu begleiten.

"
Zwischen Feigen und Zitronen . Lorbeer und

Zypressen , und unter großblättrigen Bäumen ,deren Namen Renate nicht kannte , stiegen sie
zu einem weißen Temvelchen hinaus.

„Was ist das eigentlich für ein Schlößchen
in St . Martin ? Er sagte das . als wenn es
ein dir bekannter Begriff wäre .

"
„Das Schlößchen ist der Stammsitz der Crois¬

sants , wie das Schloß hier der Stammsitz der
Schönfelds ist . Die Croissants sind Hugenot¬
ten. Sie wanderten in die Pfalz aus und er¬
warben Land bei St . Martin . Ein späterer
Croissant erstand Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts das Schlößchen , das von einem Frei¬
herrn von Dalberg gebaut wurde.

"
. .Dem Dalberg , der in Erz vor dem Natio-

naltheater steht?" fragte Renate interessiert.
„Nein, nicht der damalige Intendant , sondern

ein Vorfahre von ihm , der unter Karl Theodor
beamtet war . Es wird behauptet, daß Schiller
einmal zu Gast im Schlößchen gewesen ist ."

„LH , wie interessant."
„Durch die Heirat zwischen einem Schönfeld

und einer Croissant kam der ganze Besitz in
Wachenheim und in St . Martin in eine Hand,und die Familie nennt sich seitdem Schönfeld -
Croiffant. Mein Vater ist im Schlößchen ge¬boren."

„Ach ! Davon hat er mir nichts gesagt .
"

„Natürlich nicht. Er spricht ungern von St .
Martin , es greift ihn zu sehr an. Im Schlöß¬
chen liebt er seine ganze glücklich verlebte Ju¬
gend . Heute ist es, soviel ich weiß , nicht mehr
bewohnt. Warum er nun Heino hingebracht
bat. weiß ich nicht."

„Vielleicht will er ihn nicht in seiner Um¬
gebung haben "

, meinte Renate.
„Dem würde widersprechen , daß er ihn sel¬

ber abholt."

Sie erreichten das Tempelchen , dessen Kuppel
von zierlichen Säulen getragen wurde. In der
Mitte des offenen Rundbaues befand sich eine
Brunnenschale, die von einer Terrakottafigur
gekrönt wurde, einem aus vollen Backen die
Panflöte blasenden Faun . Bon hier anS bot
sich ein freier Blick über den gesamten Schön«
feldschen Besitz.

Sie verweilten, bis ein Chaufteur kam, wi«
sie im Auftrag seines Herrn zu der Fahrt nach
St . Martin abzuholen.

„Wir können meinen Wagen nehmen ." sagte
der Hausherr zu Kurt , „vorausgesetzt , daß d»
mit Fräulein Fabeck wieder zurückfahren willst.
Dann kann dein Wagen solange hier stehen¬
bleiben. Auf der Rückfahrt können wir Dok¬
tor Unger und Heinrich mitnehmen."

Renate fiel auf, daß er den Namen Heino
vermied, der doch ein ganz hübscher Kosenaw «
war.

Beim Einsteigen sagte Schönfeld z«m Chauf¬
feur, der im einfachen grauen Dreß die Tür
aufhielt : „Sie können hierbleiben, Fritz. Ich
fahre selbst." Als er schon im Wagen saß. fiel
ihn ein , daß er noch eine Erklärung gebe«
könne : „Doktor Unger ist Heinrichs Erzieher.
Ich bin recht froh , daß ich ihn für den kleine«
Mann gefunden habe ."

Renate horchte auf. Sie glaubte, bei den leb¬
ten Worten einen neuen Ton in Schönfelds
Stimme wahrgenommen zu haben .

Die Fahrt ging auf - er Weinstraße entlang
nach Süden . Sie kamen durch Forst, Deides¬
heim . Neustadt und erreichten weiter im Süden
die Oberhaardt . Kurt und Renate saßen hin¬
ten , auf diese Weise war eine Unterhaltung rtri*
Schönfeld erschwert, zumal die engen , gewun¬denen Ortsstraßen seine ganze Fahrkunst be¬
anspruchten . Er machte auf dieses und je»« '
in der Landschaft aufmerksam , aber da et
merkte , daß sich Kurt ebensogut auskante w ><
er , überließ er es bald ihm , die Erk ^ rnngco
*17 **'
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